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Hohe Verpflichtung—selbstloser Einsatz
Mit viel Energie

Die Brigaden der Produktions­
vereinigung „Zellnogradkorm- 
masch" wollen den 116. Geburts­
tag W. 1. Lenins durch hochpro­
duktive Arbeit würdigen. Im 
Hauptbetrieb — der Graugieße­
rei — wie auch in den anderen 
Produktionseinheiten gibt es 
Stäbe, zu deren Aufgabe es auch 
gehört, den Charakter und den 
Umfang der an diesem Tag zu 
leistenden Arbeit zu bestimmen.

2 437 Beschäftigte werden an 
ihren Arbeitsplätzen das Beste 
geben: rund 130 Oberschüler aus 
der Patenschule werden auf dem 
Betriebsgelände Ordnung schaf­
fen.

Der Subbotnik ist sorgfältig

vorbereitet worden. Gestützt auf 
die guten Erfahrungen, wollen 
die Metallgießer 113 Tonnen 
wertvolles Gußeisen schmelzen. 
Auch die Maschinenbauer haben 
das hohe Ziel anvlslert, eine 
Mähmaschine vom Typ SKP-10 
aus gespartem Rohstoff herzustel­
len.

Zu beachtlichen Ergebnissen 
führt der sozlaHstische Wettbe­
werb in der zweiten Abteilung. 
Hier Ist die bewährte Formerbri­
gade von Wadim Sagrebelnych 
am Werk. Trotzdem alle Former 
vorbildlich arbeiten, seien Jo­
hann Steinhauer, Nikolai Pro­
chorow und Alexander Nieder­
haus. besonders hervorgehoben.

Bel der Montage der Forman­
lagen AFA-30 geben die Jung­
arbeiter Kusma Chlysow und Ka- 
nat Dshakupow aus der 4. Ab­
teilung den Ton an. Insgesamt 
sollen an diesem Tag Montage- 
und Reparaturarbeiten Im Werte 
von über 9 000 Rubel ausgeführt 
werden 
früher.

Alle wie

— fast doppelt soviel als

Heinrich EpiGER
Höchstleisfungsschichf will 
des Subbotniks auch die

Eine 
am Tag 
Montagearbeiterbrigade von Micha­
il Ramenski fahren.

Unsere Bilder: Michail Ramenski 
mit den Montagearbeitern Alex­
ander Seserow, Georg Boos, Jo­
hann Koppel und Pjotr Matwejew.

Die Mähmaschinen SKP-10 auf 
dem Fließband.

Fotos: Heinrich Frost

Das Kollektiv der Kohlengru­
be .,50 Jahre UdSSR" der Verei­
nigung ..Karagandaugol" hat ein­
mütig die Initiative der Mos­
kauer Werktätigen unterstützt, 
am 19. April einen kommunisti­
schen Unionssubbotnik anläßlich 
des 116. Geburtstags von W. 1. 
Lenin durchzuführen.

Hier ist alles für den Subbot­
nik bereit. Aktiv war der zur 
Durchführung des Arbellsfests 
organisierte Stab, geleitet vom 
Grubendlreklor Grigori Ku- 
tscherenko. In allen Kollektiven 
der Förderreviere, Vortriebsbriga­
den. Produktlons- und Nebenab­
teilungen ermittelte man neue

einer!
Möglichkeiten und Reserven, um 
den kommunistischen Unlonssub- 
botnlk durch Höchstleistungen 
zu ehren und nicht weniger als 
5 500 Tonnen Kohlen zu gewin­
nen. Außerdem soll umfangrei­
che Arbeit beim Grubenvortrieb, 
bei der Einrichtung. Säuberung 
und Begrünung des Betriebsge­
ländes geleistet-werden. An die­
sem Tag will man mit eingespar­
ten Materialien und Elektroener­
gie arbeiten. Alle erarbeiteten 
Mittel wird man an den Fonds 
des Fünfjahrplans überweisen.

Alexander REIN, 
E-Lokführer in der Grube 
„50 Jahre UdSSR"

Tatkräftig
unterstützen die Werktätigen des Sowchos „Urum- 
kalski" die Initiative der Moskauer Bestbetriebe.

Rund 700 Personen werden am Subbotnik tell- 
nehmen. 250 von Ihnen werden unmittelbar auf Ih­
ren Arbeitsplätzen beschäftigt sein, die übrigen 
werden Altmetall sammeln und ihr Dorf verschönern. 
Auch die Ar belts Veteranen, Rentner und Schüler 
wollen nach Kräften zupacken. Die gesamte Arbeit 
soll vom Stab des Subbotniks geleitet werden.

Auch die Viehzüchter wollen dem Fest der Ar­
beit mit Höchstleistungen aufwarten. Sie streben an 
diesem Tag mindestens 115 Dezitonnen Milch und 
13 Dezitonnen Fleisch an.

Die auf dem Subbotnik erarbeitete Geldsumme 
— 2 200 Rubel — soll an den Fonds des Planjahr­
fünfts abgehen.

Eduard ZEIER

Gebiet Koktschetaw

Ansprache des Genossen 
M. 8. Gorbatschow

BERLIN, 18 April) (TASS). 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow, Lei­
ter der Delegation der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on. hielt heute auf dem XI. Par­
teitag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands eine 
Ansprache. Er sagte:

Sehr geehrter Genossfe Vor­
sitzender!

Teure Genossen und Freunde!
Im Namen des Zentralkomi­

tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion entbiete ich dem 
XI. Parteitag der SozlaUstlschen 
Einheitspartei Deutschlands herz­
liche Grüße! Berlin gilt in diesen 
Tagen die Aufmerksamkeit der 
zahlreichen Freunde der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
der breiten Internationalen öffent-

daß sich die Partei unbeirrbar 
von den Ideen des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus leiten Heß.

Gestatten Sie mir, teure Freun­
de, den Parteitagsdelegierten und 
allen Mitgliedern Ihre Partei von 
ganzem Herzen zu diesem ruhm­
reichen Jubiläum zu gratuUeren 
und neue Erfolge beim Aufbau 
einer entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft zu wünschen!

Sie wissen, daß unsere Partei 
und unser Volk In all den Jah­
ren seit dem Kriege an Ihrer 
Seite standen, stets bereit, dem 
Jungen Staat der Werktätigen zu 
hellen. Wir waren treue Freun­
de und Verbündete der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands, der Deutschen Demokrati­
schen Republik, und wir bleiben

Polyäthylen über
Das Kollektiv des Gurjewer Chemie­

werks ,.50 Jahre Oktoberrevolution" 
hat soviel Ressourcen eingespart, die 
für seine Arbeit am 19. April ausrei­
chen. Daraus wird man 13 Tonnen Po­
lyäthylen, 17 Tonnen Polypropylen und 
Konsumgüter Im Werte von 1 500 Ru­
bel über den Plan hinaus produzieren.

Diesen Vorlau^ haben die Chemie-

den Plan hinaus
werker durch die Einführung techni­
scher und technologischer Neuheiten 
schaffen können. Mit Hilfe der Ratio­
nalisatoren Ist eine originelle Linie zum 
Sammeln der Polypropylenabfälle und 
Ihrer Abtransportierung zur Verarbei­
tung geschaffen worden. Dadurch ist 
eine abfallose Produktion entstanden, 
und der Produktionsausstoß ist merk­
lich angestiegen.

Au, gesparten Ressourcen

Bessere Arbeitsorganisation
Mit drei Monaten Vorsprung hat die 

Brigade Surshlkow aus dem Wohnungs­
baukombinat von Schewtschenko die 
Montage des fälUgen Wohngebäudes Im 
Wohnkomplex der Stadt beendet. Die-

ses Kollektiv will am 19. April 1,5 Ta­
gessolls leisten.

Reserven zur Steigerung der Arbeits­
produktivität hat die bessere Arbeits­
organisation ergeben.

Jedes dritte Erzeugnis, das In den 
Betrieben von Taldy-Kurgan am Tag 
des Unionssubbotniks hergestellt wer­
den soll, wird man aus gesparten Res­
sourcen produzieren. So heißt es In den 
Meldungen der Fabriken. Betriebe und 
Kombinate an den gesamtstädtischen 
Stab zur Durchführung des ..Roten 
Subbotniks".

In allen Produktionskollektiven sind 
Sparsamkeitskontos der Produk'lonsab- 
teilungen, Brigaden und Arbeitsgrup­
pen eröffnet worden. Besonders ansehn­
lich sind sie in den Betrieben für Blei- 
und Alkaliakkumulatoren geworden, 
wo man In diesem Jahr ressourcenspa­
rende technologische Prozesse einge­
führt hat.

(KasTAG)

llchkelt. Mit großem Interesse 
verfolgen die Sowjetbürger Ihren 
Parteitag und die Art und Wel­
se. wie die Theorie des wissen­
schaftlichen Sozialismus Im Zen­
trum Europas, In der Heimat der 
Begründer unserer Lehre Karl 
Marx und Friedrich Engels in die 
Praxis umgesetzt wird. Von die­
ser Tribüne aus möchte ich dem 
Brudervolk der Deutschen Demo­
kratischen Republik flammende 
Grüße des Sowjetvolkes über­
mitteln!

Mit großer Aufmerksamkeit 
haben wir alle den Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­
tees der SED vernommen, den 
der anerkannte Partei- und 
Staatsführer der DDR. unser 
Freund und Genosse Erich Hone­
cker erstattete, und uns mit 
den Direktiven zum Plan für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der DDR In den Jahren 
1986 —1990 bekannt gemacht. 
Sie zeigen überzeugend, daß die 
Sache des Sozialismus auf deut­
schem Boden sicher voranschrei­
tet. ,

Ihre Vorhaben sind groß, aber 
real, well sie auf gewichtigen 
Ergebnissen beruhen, die im Ver­
laufe der gesamten Geschichte 
der Republik sowie auch in den 
letzten Jahren erzielt worden 
sind. Mit der Anwendung der 
intensiven Methoden wurde ein 
beständiges Tempo der volkswirt­
schaftlichen Entwicklung gesi­
chert. Bemerkenswert sind Ihre 
Erfahrungen bei der Verbindung 
von Wissenschaft und Produk­
tion, bei der rationellen Nutzung 
der materiellen Ressourcen und 
der Arbeitskräfte, bei der um­
fassenden Anwendung von Er­
kenntnissen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.

Ihre Partei kann darauf stolz 
sein, was In der DDR für ein er­
fülltes Leben der Werktätigen, 
für die Verschönerung der Städ­
te und Dörfer, für den Umwelt­
schütz sowie die Förderung der 
gesellschaftlichen Aktivität der 
Bürger getan wurde und wird. 
Überall spürt man in der DDR 
die Hand des fürsorglichen Haus­
herrn. als den sich das Volk im 
sozialistischen Staat versteht.

In diesen Tagen, da die SED 
ihr vierzigjähriges Jubiläum be­
geht. ist es besonders angebracht, 
ihre hervorragende Rolle bei der 
Gestaltung der heutigen DDR her­
vorzuheben. Getreu den Traditio­
nen Karl Liebknechts, Rosa Lu­
xemburgs und Ernst Thälmanns, 
unter der Führung solch hervor­
ragender Vertreter der Arbeiter­
bewegung wie Wilhelm Pieck. 
Otto Grotewohl und Walter Ul­
bricht ging die Partei kühn den 
von der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution er­
öffneten Weg. Sie hat eine 
gewaltige Distanz von den Zer­
störungen der Nachkriegszeit bis 
zur heutigen dynamischen Wirt­
schaft, vom Sturz des Faschis­
mus bis zum sozialistischen Ar­
beiter-und-Bauern-Staat. von den 
geistigen Verwüstungen bis zum 
Triumph der humanistischen Ideo­
logie und Kultur zurückgelegt. 
Und all das dank der Tatsache.

es für alle Zelten.
Genossen!
Die sozialistische Welt erlebt 

eine besondere Periode, man 
kann sagen, eine Zelt des Um­
bruchs. Die Geschichte hat uns 
vor ole harte Notwendigkeit ge­
stellt. die Vorzüge der neuen Ge­
sellschaftsordnung vollständiger 
zu nutzen, um den wissenschaft­
lich-technischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritt zu be­
schleunigen sowie die sozialisti­
sche Lebensweise um neue Züge 
zu bereichern. Davon werden in 
entscheidendem Maße die Anzie­
hungskraft des Sozialismus, die 
Festigung seiner Internationalen 
Positionen abhängen. Dringend 
wie noch nie steht die.Aufgabe, 
die nukleare Gefahr zu bannen, 
den aggressiven Bestrebungen 
de» Imperialismus einen Riegel 
vorzuschieben, den Frieden zu 
erhalten und zu festigen.

Aus den Beschlüssen unserer 
Parteitage ergibt sich die Ant­
wort ües Sozialismus auf die 
Herausforderungen der Zeit. Be­
greiflicherweise wird diese Ant­
wort in Ihren konkreten Erschei­
nungsformen vielfältig sein, well 
sie die Besonderheiten der Ent­
wicklung eines Jeden Bruderlan­
des widerspiegelt. Aber in Ihrem 
grundsätzlichen Wesen Ist sie 
einheitlich, haben wir doch ge­
meinsame Ziele und ein und die­
selbe. nämlich die kommunisti­
sche Weltanschauung.

Die Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU haben 
in den Bruderpartelen und -län­
dern, auch In der DDR. einen 
breiten positiven Widerhall ge­
funden. Wir sind Ihnen dafür zu­
tiefst dankbar. Eine solche Hal­
tung der Freunde, der Mitstrei­
ter für die gemeinsame Sache 
bestärkt uns in der Richtigkeit 
des eingeschlager.en Weges und 
beflügelt uns.

Gewiß bleübt es der Geschich­
te vorbehalten, ein endgültiges 
Urteil über die Bedeutung dieses 
oder,. Jenes-- Ereignisses zu fäl­
len. Doch ist schon jetzt klar, daß 
unser Parteitag kein gewöhnli­
ches Ereignis für unser Land 
war. Er schloß die Ausarbeitung 
des heutigen poHtischen Kurses 
.der KPdSU ab. die 1985 auf 
dem April-Plenum des ZK einge­
leitet worden war, und rüstete 
Partei und Volk mit einer kla­
ren Vorstellung aus, was zu tun 
Ist und wie wir am heutigen 
Wendepunkt der Geschichte han­
deln müssen.

Auf dem Parteitag herrschte 
eine Atmosphäre hoher Anforde­
rungen. Von seiner Tribüne wur­
de offen über unsere Probleme 
und Mängel gesprochen, vor al­
lem aber über die Wege zu ei­
ner grundlegenden Verbesserung 
der Arbeit.

Infolge einer Reihe objektiver 
und subjektiver Ursachen begann 
sich unsere Vorwärtsbewegung 
in der vorangegangenen Periode 
zu verlangsamen. Negative Ten­
denzen wirkten sich aus. Wenn 
wir über diese Erscheinungen 
sprechen, sind wir weit davon 
entfernt, unsere Errungenschaf- 

(Schluß S. 2)

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Pro- 
auf 

Stra­
der

Am 17. April fand die fällige 
Sitzung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt. Erörtert wurden die 
Aufgaben der Sowjets der Volks- 
deputlerten der Republik, die 
sich aus den Beschlüssen des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ergeben. *

Den Bericht auf der Sitzung 
erstattete der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. M. Mu- 
kaschew.

Die auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU beschlossenen ” 
grammdokumente, hieß es 
der Sitzung, bestimmen die 
tegle der Beschleunigung 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes, der quali­
tativen Umgestaltung der Volks­
wirtschaft auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, eröffnen neue Perspekti­
ven zur weiteren Hebung des 
Wohlstandes der sowjetischen 
Menschep und zur Vertiefung der 
sozialistischen Demokratie. Dar­
in sind die Rolle und der Platz 
der Sowjets der Volksaeputlerten 
bei der erfolgrelcnen Realisie­
rung der Pläne des k jmmunlstl- 
schen Aufbaus exakt u arlssen.

Das umfassende Programm 
der praktischen Arbeit zur Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
Ist in den An- und Aussprachen 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
während seines Aufenthalts Im 
Gebiet Kuibyschew markant dar­
gelegt.

Das Präsidium verpflichtete 
die örtlichen Sowjets der Repu 
bllk. eine strikte Erfüllung der 
Forderungen des XXV11. Partel-

Beseltlgung aller
Unterlassungen zu

organisatorische und

tags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zu sichern, die 
Tätigkeit der Sowjetorgane und 
aller Deputierten allseitig zu ver­
bessern, Ihre Einflußnahme auf 
die Lösung der Schlüsselproble­
me des staatlichen, wirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen 
Aufbaus zu verstärken, die Ar- 
beits- und gesellschaftspolitische 
Aktivität der Werktätigen zur 
bedingungslosen Erfüllung der 
Aufgaben für dieses Jahr und 
den gesamten Planzeitraum zu 
festigen und weiterzuentwickeln, 
allerorts eine Atmosphäre von 
Sachlichkeit, Prinzipienfestig­
keit, hohen Ansprüchen und ent­
schiedener " 
Mängel und 
schaffen.

Sämtliche „___
politische iMassenarbelt • haben 
die Sowjets auf die Realisierung 
der Programmdirektiven der 
Partei zur Überleitung der Volks­
wirtschaft auf einen intensiven 
Entwicklungsweg, auf die Steige­
rung der Eliekllvltät der Produk­
tion und der Qualität der Erzeug­
nisse sowie auf die Einsparung 
materieller Ressourcen zu kon­
zentrieren. Es gilt, eine entschie­
dene Wende bei der komplexen 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung auf ihren Territorien 
herbeizuführen und die Pläne 
besser mit den Interessen der 
Bevölkerung zu verbinden.

Die Aufmerksamkeit der örtli­
chen Sowjets und Wirtschal tsor- 
gane wurde auf die Notwendig­
keit gerichtet, die Entwicklung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
zu beschleunigen, das Lebensmit­
telprogramm, das Komplexpro­
gramm der Entwicklung der Kon­
sumgüterproduktion und des

Dienstleistungswesens sowie die 
Schulreform aktiver zu realisie­
ren.

Die Verwirklichung der Maß­
nahmen. gerichtet auf die Be­
friedigung der immer wachsen­
den Belange und Bedürfnisse der 
Menschen, muß zur ureigenen 
Sorge der Sowjets werden. Das 
Ist vor allem die Erfüllung der 
Pläne des Baus und der Reno­
vierung von Wohnungen, deren 
gerechte Zuweisung, die Vervoll­
kommnung der medizinischen, 
Handels- und dlenstlelstungsmä- 
ßlgen Betreuung, die Verbesse­
rung der Arbeit der sozialen Ein­
richtungen, der Betriebe der 
Kommunalwirtschaft, der Ver­
kehrs-, Post- und Fernmeldebe- 
trlebe, der Verwaltungsorgane, 
die Schaffung von Bedingungen 
lür eine sinnvolle Freizeitgestal­
tung und Erholung der Werktäti­
gen, die Überwindung von Trunk­
sucht und Alkohollsmus, die Fe­
stigung von Disziplin und Ord­
nung. Die politische Erziehungs­
und kulturelle Massenarbeit mit 
der Bevölkerung, vor allem mH 
der Jugend, Ist zu verstärken. Die 
Jugend Ist im Geiste des sowje­
tischen Patriotismus, der Vol­
kert reundschaft und des bewuß­
ten Verhaltens zur Arbeit und 
zui gesellschaftlichen Pflicht zu 
en lenen.

Die Sowjets der Volksdeputier­
ten und ihre Vollzugskomltees 
wurden auigeiordert, den Stil, 
die Formen und Methoden der 
Arbeit zu vervollkommnen, die 
Eüektlvltät der Tagungen zu er­
höhen, die Tätigkeit der ständi­
gen Kommissionen zu verbessern, 
eine wirksame Kontrolle der Tä­
tigkeit der rechepschaltsplUchti- 
gen Vollzugs- und Verfügungsor­
gane zu sichern, die Aktivität

Parteitags
Partei Ka-
der Frage

der Deputierten zu fördern, die 
Offenkundigkeit In der Arbeit 
der Staats- und Wirtschaftsorga­
ne. die Informiertheit der Werk­
tätigen über die gefaßten Be­
schlüsse und über die Erfüllung 
der Wähleraufträge zu verstär­
ken. Das Leben fordert ein en­
geres Zusammenwirken der So­
wjets mit den Gewerkschaften, 
dem Komsomol und anderen ge­
sellschaftlichen Organisationen 
und Arbeitskollektiven, eine en­
gere Verbindung mit allen Be­
völkerungsschichten.

Auf der Sitzung wurde der 
Plan der wichtigsten Organisa­
tionsmaßnahmen des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. ~ 
der Kommunistischen 
sachstans gebilligt.

An der Erörterung
beteiligten sich die Mitglieder 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Republik W. W. Si­
dorowa, Sh. Iglbajew, I. I. Scharf, 
O. S. Mlroschchln.

Auf der Sitzung sprach das 
Mitglied des Politbüros dès ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew.

Es wurden auch andere Fra­
gen der Tagesordnung erörtert 
und diesbezüglich Beschlüsse ge­
faßt.

Auf der Sitzung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR waren das 
Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. A. Grebenjuk, die Kan­
didaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans E. Ch. Gukassow und 
W. M. Mlroschnlk zugegen.

Delhi

Panorama
Dank für 
Unterstützung

Wir danken von ganzem Her­
zen für die Botschaft des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow an den Füh­
rer der libyschen Revolution 
Muammar el Ghaddafi, In der die 
volle Unterstützung der Sowjet­
union für den Kampf des liby­
schen Volkes gegen die barbari­
sche Aggression der USA zum 
Ausdruck gebracht wird. Das er­
klärte Camel Hassan Al-Mansur, 
der Leiter der libyschen Delega­
tion auf einem Treffen des Koor­
dinierungsbüros der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen In De­
lhi und Sekretär des Volksbüros 
für Auslandsverbindungen des 
Obersten Volkskomitees Libyens.

In dieser für Libyen schweren 
Zelt, da die amerikanischen 
Flugzeuge Tod und Zerstörung 
säen, und Zivilisten, darunter 
Kinder, töten, wird diese Bot­
schaft der Unterstützung seitens 
des sowjetischen höchsten Reprä­
sentanten unserem Volk in Sei­
nem Kampf gegen die USA-Ag­
gression zusätzUch Kraft geben,
Tripolis -------------------------

Libyen wehrt die 
Aggression ab

Das libysche Volk, das helden­
haft eine Aggression abwehrt, 
leistet dem Kreuzzug des NATO- 
Blocks mit den USA an der Spit­
ze Widerstand, heißt es In ei­
ner von der revolutionären Füh­

rung der Libyschen Volksjamahi- 
rlva abgegebenen Erklärung.

'Libyen sei der Aggression we­
gen seiner patriotischen Haltung 
ausgesetzt. Der Kreuzzug der 
NATO und Israels gegen Libyen 
könne deshalb als Aggression 
gegen die gesamte arabische Na­
tion angesehen werden.

In der Erklärung wird festge­
stellt, daß die von britischem 
Territorium und von amerikani­
schen Flugzeugträgern aus verüb­
ten Angriffe Ihr Ziel nicht er­
reicht hätten. Die Jamahiriya ha­
be sich nicht ergeben.

Die arabischen Staaten werden 
In dem Dokument aufgerufen, die 
Erdöllieferungen an die USA und 
die sie unterstützenden Staaten 
elnzustellen. einen Wirtschafts­
boykott über sie zu verhängen 
und die Einlagen der arabischen 
Länder aus den USA-Banken ab­
zuziehen.

Die revolutionäre Führung be­
grüßte den Vorschlag eines dring­
lichen arabischen Gipfeltreffens, 
das konkrete Maßnahmen zur Or­
ganisierung des gesamtarabischen 
Widerstandes gegen die Aggres­
soren beschließen soll.

A
In verschiedenen Städten und 

Ortschaften der Libyschen Volks- 
Jamahlrlya haben Massendemon- 
stratonen stattgefunden.

Mit Transparenten und Losun­
gen verurteilten Ihre Teilnehmer 
die barbarischen Handlungen der 
USA auf libyschem Boden, die 
zum Tode Dutzender Zivilisten 
— Frauen, Greise und Kinder 
— geführt haben. Die Demon­
stranten bekundeten Ihre Ent­
schlossenheit. die Freiheit und 
Unabhängigkeit ihrer Heimat vor 
der Aggression des amerikani­
schen Imperialismus mit Waffen­
gewalt zu verteidigen.

Washington

Beratungen über 
SALT-2-Vertrag

Präsudent Reagan hat im Wei­
ßen Haus mit seinen führenden 
außenpolitischen Beratern die 
Einhaltung des SALT-2-Vertra- 
ges durch die USA erörtert, der 
von der amerikanischen Seite 
bekanntlich nicht ratifiziert wor­
den war. Die Beratung fand Im 
Zusammenhang mit dem Im Mai 
geplanten Stappelläuf des kern­
kraftgetriebenen U-Bootes ..Ne­
vada“ — es Ist das achte U-Boot 
des ..Tridenf-Systems — statt. 
Wenn die USA keine ausgleichen­
den Maßnahmen treffen, zum Bei­
spiel zwei ..Poseldon"-U-Boote 
demontieren, so überschreiten sie 
die durch den SALT-2-Vertrag 
.festgelegte Grenze für die Ab­
schußrampen der Raketen mit 
unabhängig lenkbaren Mehrfach­
gefechtsköpfen.

Nach Angaben von Vertretern 
des Weißen Hauses wurden auf 
der Beratung ..widersprüchliche 
Meinungen" in bezug darauf ge­
äußert. ,,ob sich die USA weiter­
hin an die Bestimmungen des 
Vertrages halten sollen". Laut 
UPI üben die Verfechter eines 
harten Kurses in der Administra­
tion Druck auf Reagan aus, um 
Ihn dazu zu bewegen, von den 
Festlegungen des Vertrages ab­
zugehen. Darauf bestehen unter 
anderem Verteidigungsminister 
Caspar Weinberger. CIA-Direk- 
tor William Casey und der Di­
rektor der Agentur für Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung Kenneth 
Edelman. Der Präsident will die 
endgültige Entscheidung nach 
UPI In einigen Tagen nach Kon­
sultation der USA mit den Ver­
bündeten treffen.

Indes Ist sogar Im USA-Kon­
greß eine zunehmende Opposition 
gegen die Forderungen der „Fal­
ken“ zu verzeichnen.



• ’Sdte 2 > • FREUNDSCHAFT > 19. April 1986

Ansprache des Genossen M. S. Gorbatschow
. ■ a. « » « .... T" \ I _ T) _ _. . r. ■ ■ r «Jak mm« . «4 • *«« «I «w ( i iimn I r* mm

(Schluß)
ten etwa herabzusetzen. Von 
historischer Warte gesehen, sind 
die Erfolge unseres Landes In 
wirtschaftlicher, sozialer und gei­
stiger Hinsicht eine allgemein 

I anerkannte Tatsache. Hier geht 
1 es um etwas anderes. Es geht 
darum, daß wir. auf das Errelch- 

। te gestützt, weit schneller vor­
ankommen. unsere Schwächen 
und Engpässe überwinden und 
Stagnationserscheinungen besei­
tigen können und müssen.

Manchmal 
ben wir die 
übertrieben, 
nicht die 
Propaganda?

wird gefragt: Ha- 
Selbstkritik nicht 

nähren wir damit 
antikommunlstischc 

. . ____ Nein, wir sind über­
zeugt, daß wir nicht übertrieben 
haben. K. Marx und W. 1. Lenin 
lehrten, daß die kritische Ein­
stellung zur eigenen Tätigkeit ei­
ne unerläßliche Bedingung für 
den Erfolg einer revolutionären 
Partei Ist. Wir waren bestrebt, 
nach diesem Vermächtnis zu han­
deln, und haben die volle Unter­
stützung der Kommunisten, des 
ganzen sowjetischen Volkes er­
halten.

Die realistische Einschätzung 
des Erreichten war der Ausgangs­
punkt für die Ausarbeitung eines 
konstruktiven Programms. Sein 
Herzstück ist der Kurs der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung unseres Lan­
des, der in den Beschlüssen des 
Parteitages und in der Neufas- 

• sung des Parteiprogramms allsei­
tig begründet ist.

Ich möchte betonen, daß die 
; Idee der Beschleunigung kein 
frommer Wunsch Ist. Sie ergibt 

I sich aus der nüchternen Ein- 
I Schätzung der Möglichkeiten des 
Sozialismus. Unseres Erachtens 
kann und muß der Nutzeffekt des 
sozialistischen Gesellschaftssy­
stems erhöht werden. Dieses Ziel 
werden wir unbedingt erreichen!

Die Partei begann mit der Fe­
stigung der Arbelts- und Pro­
duktionsdisziplin. Jetzt geht sie 
daran, weitgehende Reformen 
auszuarbeiten und durchzuführen, 
um eine neue, qualitativ höhere 
Stufe der sowjetischen Gesell­
schaft zu erreichen.

Die Parteitagsbeschlüsse sehen 
eine neue technische Rekonstruk­
tion der Volkswirtschaft, eine 
weitgehende Veränderung der 
Struktur- und Investitionspolitik 
und die Verlagerung des Schwer­
punktes auf die qualitativen Fak­
toren des wirtschaftlichen Wachs­
tums vor. Wir haben Programme 
ausgearbeitet, die vorsehen, den 
gesamten Maschinenbaukomplex 
von Grund auf zu erneuern und 
in Bereichen wie der Rechentech­
nik, der Automatisierung der 
Produktion, beim Einsatz von Ro­
botern, In der Biotechnologie 
und bei neuen Werkstoffen füh­
rende Positionen zu erlangen.

Wir fordern unsere Wissen­
schaftler, Konstrukteure und Er­
finder auf, sich nicht mehr auf 
den Durchschnitt zu orientieren, 
nicht mehr bereits Vorhandenes 
nachzuahmen, sondern sich auf 
die Entwicklung und Meisterung 
grundsätzlich neuer Lösungen zu 
konzentrieren, die Weltniveau 
aufweisen.

Breite Anwendung werden die 
bei uns entwickelten Rotorlinien 
und Rotorfließlinien finden, die 
eine Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität bis auf das Zehnfache 
gewährleisten. Gegen Ende des 
Planjahrfünfts sollen etwa 2 000 
robotertechnische Komplexe und 
ebenso viele flexible automati­
sierte Systeme sowie Zehntausen­
de moderne Bearbeitungszentren 
und Spitzentechnologien in Be­
trieb genommen werden. In den 
nächsten fünf Jahren sollen in 
3 000 Projektierungs- und Kon­
struktionsorganisationen Systeme 
der automatisierten Projektie­
rung geschaffen werden, was im 
Maßstab der Volkswirtschaft eine 
Einsparung von über fünf Mil­
liarden Rubel einbringen wird.

Viel erwarten wir von der Ein­
führung -der Technologie zur 
Produktion von Werkstoffen 
durch Hochtemperatur-Synthese 
mit Initialzündung, die In der 
Welt nicht ihresgleichen hat, so­
wie von Schlüsseltechnologien 
wie die Pulvermetallurgie, die
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Vor 
der

Anwendung der Membran-, La­
ser- und Llchtleltcrtechnlk. Zur 
Beschleunigung dieses Prozesses 
wurden große zwischenzweigliche 
wissenschaftlich-technische Kom­
plexe als grundsätzlich neue Form 
der Integration von Wissenschaft 
und Produktion gegründet.

Die entscheidende Frage der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung Ist die Ver­
vollkommnung der Leitung. Be­
reits seit mehreren Jahren arbei­
ten wir daran, die Formen und 
Methoden der Wlrtschaftsleltung 
effektiver zu gestalten. In einzel­
nen Gebieten und Zweigen haben 
wir Experimente durchgeführt. 
Nunmehr wurde all das zu einer 
geschlossenen Konzeption 
sammengefügt.

Worin besteht ihr Wesen? 
allem darin, die Autorität 
zentralen Organe bei der Lösung 
der Schlüsselfragen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung anzuheben, über alles 
weitere aber an Ort und Stelle 
entscheiden zu lassen.

Die Industriebetriebe, Sowcho­
se und Kolchose sind auf echte 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
umzustellen und damit zu Selb­
ständigkeit, Eigenverantwortung 
und sozialistischem Unterneh­
mungsgeist anzuregen. In den 
Bescbleunlgungsprozeß sind die 
breitesten Massen, Jedes Arbeits­
kollektiv, Jeder einzelne einzube­
ziehen.

Die älteren Generationen erin­
nern sich an unsere Kampflosun­
gen der 30er Jahre: „Die Tech­
nik entscheidet alles!”, „Die Ka­
der entscheiden alles!”. Diese Lo­
sungen halfen, das Wesen der 
Aufgaben oeirn sozialistischen 
Aufbau jener Jahre klarer zu ver­
stehen, und mobilisierten unsere 
Kräfte. Gegenwärtig diktieren 
uns all unsere Erfahrungen eine 
umfassendere Formel, gewisser­
maßen eine Synthese der beiden 
alten: „Das lebendige Schöpfer­
tum der Massen Ist die entschei­
dende Triebkraft der Beschleuni­
gung!”

Nun zu einer weiteren wichti­
gen Richtung unserer Tätigkeit. 
Das politische System des Sozia­
lismus bietet den Werktätigen 
umfassende Möglichkeiten, an der 
Lösung der gesellschaftlichen An­
gelegenheiten teilzun e h m e n. 
Doch man muß zugeben, daß die­
se Möglichkeiten nicht Immer in 
vollem Maße genutzt werden. Die 
Ursache dafür Liegt in Erschei­
nungen von Formalismus, Renom­
miersucht, Bürokratismus und 
Selbstzufriedenheit. Die Partei 
hat Kurs darauf genommen, sol­
che Erscheinungen entschlossen 
zu überwinden, die sowjetische 
Demokratie weiter zu vervoll­
kommnen und die sozialistische 
Selbstverwaltung des Volkes zu 
entfalten. All diese Prozesse ver­
knüpfen wir mit einer gründli­
chen Umgestaltung der Arbeit 
der Partei selbst. Aktives Su­
chen, Neuerertum, Überwindung 
des Gefühls der Unfehlbarkeit, 
enge Verbundenheit mit den Mas­
sen, breite Publizität, die Einheit 
von Wort und Tat — das sino 
die Anforderungen, die heute an 
den Arbeitsstil der Parteiorgani­
sationen und an jeden Kommuni­
sten, welchen Posten er auch im­
mer bekleidet, gestellt werden.

Kurzum Genossen, der XXVII. 
Parteitag bedeutet In der Tat ei­
ne Wendemarke in der Tätigkeit 
unserer Partei, im Leben unseres 
Landes. Er hat einen großen po­
litischen Aufschwung ausgelöst. 
Gegenwärtig arbeiten wir daran, 
die Energie unserer Pläne in 
Energie praktischer Taten umzu­
wandeln. Wir sind von der Rich­
tigkeit des eingeschlagenen We­
ges überzeugt und werden nicht 
von ihm abgehen.

Über all das, was unsere Par­
tei und unser Volk bewegt, woll­
ten wir zu ihnen, unseren engen 
Freunden, offen sprechen.

Genossenl Die Zukunft der So­
wjetunion können wir uns nicht 
ohne das enge Zusammenwirken 
mit der DDR und den anderen 
Bruderländern vorstellen. Und 
das nicht nur, weil unsere Inter­
nationalistische Überzeugung uns 
dies gebietet, sondern auch des­
halb, well ohne dieses Zusammen­

wirken die komplizierten Aufga­
ben nicht zu lösen sind, die uns 
die Zelt stellt. Ich denke, wir 
spüren alle: Die sozialistischen 
Länder treten in eine Periode ein, 
in der die Zusammenarbeit zwi­
schen Ihnen auf ein höheres Ni­
veau gehoben werden muß. Und 
das nicht etwa nur um ein, zwei 
Teilstriche, sondern, wie die Ma­
thematiker sagen, um eine ganze 
Größenordnung.

In den vier Jahrzehnten nach 
dem Krieg haben die Bruderlän- 
uer auf unerschlossencn Wegen 
tiefgreifende sozialökonomische 
Umgestaltungen vollzogen, in die­
sen Ländern wurde eine moderne 
Industrie geschaffen, sind Kader 
herangewachsen, hat sich die so­
zialistische Staatlichkeit heraus­
gebildet und gefestigt, sind die 
Kommunistischen und Arbeiter­
parteien um die Erfahrungen bei 
cier Führung der Gesellschaft rei­
cher geworden und gereift. Die 
Internationalen Positionen der so­
zialistischen Länder sind er­
starkt.

All das erweitert die Möglich­
keiten der Internationalen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder und macht ein neues Her­
angehen an die Fragen der Ent­
wicklung ihrer gegenseitigen Be­
ziehungen notwendig. In weiser 
Voraussicht schrieb Engels: .... in­
ternationale Vereinigung kann 
nur zwischen Nationen bestehen, 
deren Existenz, Autonomie und 
Unabhängigkeit in Inneren Ange­
legenheiten daher schon In dem 
Begriff Internationalität einge­
schlossen sind.” (K. Marx/Fr. En­
gels: Werke, Bd. 39, 3- 74).

Besondere Beachtung erfor­
dern unserer Meinung nach die 
Wirtschaftsbeziehungen. In den 
vergangenen Jahren wurde dafür 
ein solides, festes Fundament ge­
legt. Im Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshille wurden beträcht­
liche Erfahrungen bei der Inte­
grationsarbeit gesammelt: Aber 
Deute sollte die Frage folgender­
maßen gestellt werden: Entspre­
chen das Niveau und die Formen 
der Zusammenarbeit den neuen 
Aufgaben, die vor uns allen In 
der gegenwärtigen Etappe ste­
hen? Werden alle Möglichkeiten 
des Zusammenwirkens der Bru­
derländer genutzt, um unsere 
Entwicklung zu beschleunigen 
und unsere wirtschaftliche Unver­
wundbarkeit gegenüber dem ka­
pitalistischen Markt zu gewähr­
leisten? Ich glaube. Sie werden 
mir zustimmen, daß diese Mög­
lichkeiten nicht voll genutzt 
werden, und es Hegt In unserem 
gemeinsamen Interesse, diese Si­
tuation zu korrigieren.

Die Führungen der Bruderpar­
telen und -Staaten haben die 
Hauptaufgabe der gegenwärti­
gen Etappe fn der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit bereits 
festgelegt. Das sind der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
und die Kooperation in der Pro­
duktion, In erster Linie im Ma­
schinenbau. Das Komplexpro­
gramm des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts der Mit­
gliedsländer des RGW bis zum 
Jahre 2000 Ist ein solides Doku­
ment. das darauf orientiert, Welt­
spitzenleistungen zu vollbringen. 
Doch seine Realisierung erfordert 
gewaltige Anstrengungen.

Am wichtigsten sind die breite 
Entwicklung von Direktbeziehun­
gen zwischen wissenschaftlichen 
Einrichtungen, Betrieben .und 
Vereinigungen, die Gründung ge­
meinsamer Firmen und die Lö­
sung von Rechts- und Finanzpro­
blemen. Im Grunde genommen 
handelt es sich um einen neuen 
Wirtschaftsmechanismus unserer 
Zusammenarbeit.

Hier brauchen wir kühnes Ex­
perimentieren, Beseitigung büro­
kratischer und ressortmäßiger 
Barrieren, Überwindung veralte­
ter Denkschemata einschließlich 

’ der Tatsache, daß manche Wirt­
schaftsfunktionäre die Wichtig­
keit und Effektivität der Zusam­
menarbeit unterschätzen. Selbst­
verständlich sind der gegenseitige 
Nutzen und die Berücksichtigung 
der Interessen aller Ihrer Teil­
nehmer unerläßliche Bedingun­
gen dieser Zusammenarbeit. Auch 
die Tätigkeit des RGW bedarf

es pollti­
jüngsten 
der füh- 
der Län- 
Gemeln- 

uns allen

einer ernsthaften Verbesserung, 
Diese Organisation sollte von ope­
rativen Funktionen, die Ihr nicht 
zukommen, entlastet werden und 
Ihre Aufmerksamkeit auf große, 
strategische Probleme der ökono­
mischen Integration, auf die zwi­
schenstaatliche Regulierung die 
ses Prozesses konzentrieren.

Selbstverständlich, Genossen, 
sind all das keine einfachen Fra­
gen. Doch sic können und müs­
sen gelöst werden, well das dem 
lebenswichtigen Interesse Jedes 
Brudcrländcs und all unserer 
Länder zusammengenommen ent­
spricht. Hier bedarf 
sehen Willens. Wie die 
Treffen und Gespräche 
renden Repräsentanten 
der der sozialistischen 
schäft bezeugen, ist bei 
dieser Wille vorhanden.

Ich möchte hinzufügen: Nicht 
nur in der Wirtschaft, sondern 
auch In allen anderen Bereichen 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
besteht die Möglichkeit, unsere 
Verbindungen noch mehr zu ver­
tiefen. Es geht um die größtmög­
liche Erweiterung der gegenseiti­
gen Information, des Erfahrungs- 
austauschs der Kontakte auf al­
len Ebenen zwischen den Partei­
en, Staaten und allen gesellschaft­
lichen Kräften. Es Ist wichtig, 
den Bestrebungen der Brudervöl­
ker Rechnung zu tragen, Ihr Le­
ben gegenseitig besser und gründ­
licher kennenzulernen sowie die 
kulturelle Zusammenarbeit und 
die Möglichkeiten für die zwi­
schenmenschlichen Beziehungen 
zu erweitern. Dafür stimmen wir, 
wie man so sagt mit beiden Hän­
den.

Einen großen Platz auf Ihrem 
Parteitag nehmen die Probleme 
von Krieg und Frieden ein. Das 
hat gewichtige Gründe. Die in­
ternationale Lage ist weiterhin 
gespannt und zugespitzt. Und 
Kommunisten erachten es als ih­
re oberste Pflicht, alles zu tun, 
um dem Abgleiten der Welt in 
eine nukleare Katastrophe Ein­
halt zu gebieten.

Eben vom Streben nach diesem 
Ziel waren sowohl unsere Reise 
nach Genf, das Moratorium für 
die nukléaren Explosionen als 
auch das im Januar unterbreite­
te konkrete Programm der voll­
ständigen Beseitigung der Kern­
waffen diktiert. Diese großen In­
itiativen, die den Interessen aller 
Völker entsprechen, werden von 
den verbündeten sozialistischen 
Ländern und von vielen Staaten 
der Welt nachdrücklich unter­
stützt. Die Menschen schöpften 
die Hoffnung, daß sich die politl- 

. > sehe Atmosphäre zum besseren 
ändert.

Leider ist diese Hoffnung heu­
te ernsten Prüfungen ausgesetzt. 
Dem in den USA herrschenden 

’ militärisch-industriellen Komplex 
paßt eine Wende zur Normalisie­
rung der internationalen Lage 
offensichtlich nicht. Die Waffen­
händler erzittern bei dem Gedan­
ken, daß sich die Sowjetunion und 
die USA über die Abrüstung ei­
nigen könnten. Entgegen den Le­
bensinteressen aller Völker, ein­
schließlich des eigenen, hat Wa­
shington einen Weg der fakti­
schen Untergrabung der Genfer 
Vereinbarungen sowie von Hand­
lungen eingeschlagen, die die oh­
nehin gespannte Weltlage weiter 
komplizieren. In erster Linie han­
delt es sich um die beiden un­
heilvollen Kernexplosionen in Ne­
vada. die die einzigartige Chan­
ce zunichte gemacht haben, den 
Abrüstungsprozeß real zu begin­
nen. Es handelt sich ebenso um 
die herausfordernde Aktion der 
USA gegen Libyen, die eine ern­
ste Verschlechterung der Lage In 
der Welt heraufbeschwört.

Wie man sieht, hat Washing­
ton beschlossen, auf seine übliche 
Art und Welse den arabischen 
Ländern eine „Lektion zu ertei­
len”, sie zu zwingen, den Kampf 
für eine gerechte Regelung des 
Nahostkonflikts aufzugeben. Aber 
das Ist zugleich ein Beweis für 
den Bankrott der amerikanischen 
Politik In dieser Region, einer 
den Interessen der arabischen 
Völker zutiefst feindlichen Poli­
tik der Manöver und separater 
Abmachungen zugunsten Israels.

Die Berufung auf den Terro­
rismus gibt der amerikanischen 
Administration keinerlei Recht, 
sich anzumaßen, als Internationa­
ler Richter aufzutreten und an- 
lcre Länder willkürlich zu bestra­
fen, die Prinzipien des Interna­
tionalen Zusammenlebens durch 
das Gesetz des Dschungels zu er­
setzen. Umso mehr, da es über­
haupt nicht um terroristische An­
schläge geht, die von der gesam­
ten Weitgemeinschaft entschieden 
verurteilt werden.

Schon seit vielen Jahren übt 
der amerikanische Imperialismus 
ständig Druck auf Libyen und 
andere arabische Staaten aus, die 
Ihre souveränen Rechte und die 
gerechte Sache des arabischen 
Volkes von Palästina verteidigen. 
Mit Wort und Tat bekunden die 
UdSSR und die sozialistischen 
Länder Ihre Solidarität mit Li­
byen. Sie warnten vor der schwer­
wiegenden Verantwortung. die 
die USA Im Falle einer bewaff­
neten Aggression gegen einen un­
abhängigen Staat, ein UNO- 
Mltglled auf sich nehmen.

Wenn man die Dinge Im gro­
ßen Internationalen Zusammen­
hang betrachtet, dann kann man 
das Verbrechen gegen Libyen 
wie auch die hartnäckige Fort­
setzung der Kernwaffenversuche 
und die verstärkten Drohungen 
gegen Nikaragua nicht Isoliert 
sehen All das Ist Ausdruck des 
allgemeinen Kurses der USA- 
Admlnlstratlon, dessen militari­
stischer 'und aggressiver Inhalt In 
diesen Tagen mit aller Deutlich­
keit zum Ausdruck gekommen 
ist.

Ich möchte unterstreichen: In 
Washington In den europäischen 
Hauptstädten muß man sich Im 
Klaren sein, daß derartige Aktio­
nen auch dem Dialog zwischen 
der UdSSR und den USA. dem 
Ost-West-Dialog Insgesamt direk­
ten Schaden zufügen. Und man 
soll nicht so tun, als ob der ame­
rikanischen Administration nicht 
bekannt wäre, daß sich die sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
nicht unabhängig davon ent­
wickeln können, wie sich die 
USA in der Internationalen Are­
na verhalten und welche Situa­
tion dadurch entsteht. Heute 
müßte Jedem vernünftigen Men­
schen klar sein, wer tatsächlich 
für den Frieden» eintritt und wer 
die Völker zum nuklearen Ab­
grund stößt. Man kann sich vor­
stellen. was vom Menschenge­
schlecht und von seiner Zivilisa­
tion übrig bliebe, wenn die So­
wjetunion In der internationalen 
Arena genau so handeln würde, 
wie die Vereinigten Staaten.

Doch eine solche, kurzsichtige, 
egoistische und abenteuerliche 
Politik Ist dem Sozialismus we­
sensfremd.

In diesem verantwortungsvol­
len Moment kann niemand der 
Erfüllung seiner Pflicht gegen­
über der heutigen und den künf­
tigen Generationen ausweichen. 
Das Schicksal der Welt darf nicht 
der Gnade der amerikanischen 
Militaristen ausgeliefert werden.

Was die Sowjetunion und die 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft betrifft, so haben sie 
im vollen Bewußtsein ihrer 
antwortung gehandelt und 
den weiter so handeln.

Heute erklären wir mit 
Bestimmtheit: Unsere Vorschläge 
zur Beseitigung der Kernware.» 
und zur Zügelung des Wettrü­
stens bleiben In Kraft. Und wenn 
die Regierungen der westlichen 
Länder tatsächlich um den Frie­
den besorgt sind, so ist es Zelt 
für sie. von Worten zu Taten 
überzugehen.

Vorläufig ist davon nichts zu 
sehen. Nehmen wir Europa. Es 
sei daran erinnert, daß die So­
wjetunion großes Entgegenkom­
men zeigte, als sie vorschlug, die 
sowjetischen und amerikanischen 
nuklearen Mittelstreckenraketen 
aus ganz Europa unter der Be­
dingung abzuziehen, daß die 
NATO-Länder Großbritannien 

und Frankreich Ihr Raketenpoten- 
tiai nicht erhöhen. Jetzt aber er­
klären dieselben Regierungen, die 
noch vor kurzem in den sowje­
tischen SS-20-Raketen die größ­
te Gefahr für Westeuropa sahen.

Ver- 
wer-

aller

und der gleichen Sl-
Davon bleibt keine

der Politik der BRDIn
man keine Logik zu er-
Ohne Unterlaß beteuert

BRD-Regierung Ihre Frle-

re- 
rn e

Be-

das sei zu wenig, man dürfe 
Großbritannien und Frankreich 
nicht den Weg zur weiteren Auf­
stockung Ihres Raketenkernwaf­
fenpotentials versperren.

Es tragt sich: Wo bleibt da die 
Logik wo bleibt das Prinzip der 
Gleichheit ....................
cherhelt?
Spur.

Auch 
vermag 
kennen, 
die ____
densllebe und Ihr Streben nach 
Ausbau der Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern. Sie 
versichert, daß vom Territorium 
Ihres Landes nie ein Krieg aus­
gehen werde. Aber was besagen 
die Tatsachen? Gerade auf dem 
Territorium der BRD lauem die 
gegen den Osten gerichteten 
..Pershings” und Flügelraketen. 
In Westeuropa gibt es wohl kei­
ne andere Regierung, die das 
amerikanische militaristische 
SDI-Programm so beflissen un­
terstützt. Bonn hat ihm sogar 
noch eine europäische ..Sternen- 
krleg”-Varlante hinzugefügt. All 
das beunruhigt um so mehr, als 
die herrschende Klasse der BRD 
nach wie vor von einer „offenen 
deutschen Frage” redet und 
vanchlstlsche Wunschtr ä u 
nicht aufgegeben hat.

Die Sowjetunion mißt den 
Ziehungen zur BRD als einem 
wichtigen europäischen Staat 
große Bedeutung bei. Mehr noch: 
Wir sind bereit diese Beziehun­
gen auf gleichberechtigter Grund­
lage und zum beiderseitigen Vor­
teil auch weiterhin auszubauen. 
Das setzt aber vor allem voraus, 
daß die Politik Bonns tatsächlich 
den Interessen des Friedens und 
der Sicherheit entspricht.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich unterstreichen, daß 
wir voll und ganz die legitime 
Forderung der DDR an die BRD 
unterstützen. die Beziehungen 
zwischen Ihnen als gleichberech­
tigte. souveräne Staaten In völli­
ge Übereinstimmung mit den all­
gemein anerkannten Normen des 
Völkerrechts zu bringen.

Was die Lage In Europa an­
geht. so sehen wir hier ein wei­
teres großes Problem. Es geht 
um folgendes: Auf dem Konti­
nent stehen sich starke Streit­
kräfte mit konventionellen Waf­
fen. zwei Gruppierungen von 
Streitkräften mit Je 3 Millionen 
Mann Aug In Auge gegenüber, 
die über modernste Panzer. Ra­
keten und Flugzeuge verfügen, 
ganz zu schwelgen von Schützen­
waffen aller Art. Überdies wer­
den die sogenannten konventio­
nellen Rüstungen ständig Perfek­
tionen. Sie werden immer aus­
geklügelter und wirkungsvoller 
und nähern sich In Ihren Ge­
fechtseigenschaften den Massen- 
vernlchtungsmltteln.

Dieses Problem hat noch einen 
weiteren Aspekt. Man erklärt 
uns. Westeuropa könne nicht auf 
Kernwaffen verzichten, auch auf 
die amerikanischen nicht weil 
es sich dann angesichts der 
Streitkräfte und konventionellen 
Rüstungen der Warschauer Ver­
tragsstaaten weniger sicher füh­
len würde. Die Rechtspresse 
sucht dieses Scheinargument noch 
zu untermauern Indem sie phan­
tastische Schreckensbilder einer 
Invasion des Westens durch eine 
Armada sowjetischer Panzer ver­
breitet.

Was haben wir dazu zu sagen?
Vor allem würde die Beseiti­

gung der Kernwaffen In Europa 
nicht nur für den Westen, son­
dern auch für uns eine neue Si­
tuation schaffen. Wir können 
nicht vergessen, daß im vomu- 
klearen Zeitalter unser Territo­
rium aus westlicher Richtung 
überfallen wurde, und zwar nicht 
nur einmal

Und noch etwas: Ich möchte 
hier, von der Hauptstadt der so­
zialistischen . DDR aus. an alle 
Menschen In Westeuropa appel­
lieren: Glaubt nicht den Hirnge­
spinsten von der Aggressivität 
der Sowjetunion. Niemals und 
unter keinen Umständen wird 
unser Land Kriegshandlungen ge­
gen Westeuropa beginnen, wenn 
wir und unsere Bündnispartner 
nicht zum Objekt eines Überfalls 

seilens der NATO werdenl Ich 
wledérhole: Nlemalsl

Diese Position möchten wir 
durch eine neue Initiative unter­
mauern. die nunmehr die kon­
ventionellen Rüstungen und 
Streitkräfte betrifft. Die UdbSR 
schlägt vor, eine bedeutende Re­
duzierung aller Komponenten der 
Landstreitkraite und der takti- 
senen Fllegerkräfte der europäi­
schen ötaaten sowie der in Euro­
pa dislozierten entsprechenden 
Kräfte der UbA und Kanadas zu 
vereinbaren. Die abzubauenden 
Truppenver bände und -elnheiten 
mußten aufgelöst und Ihre Rü­
stungen entweder vernichtet oder 
aut den nationalen Territorien 
gelagert werden. Der Reduzie­
rungsraum müßte offensichtlich 
das Territorium ganz Europas 
vom Atlantik Dis zum Urai um­
fassen. Gleichzeitig mit den kon­
ventionellen würden auch die 
nuklearen Rüstungen operativ- 
taktischer Bestimmung abgebaut 
werden.

Es ergibt sich die Frage, wie 
dieser Prozeß in allen Phasen zu­
verlässig Kontrolliert werden 
kann. Dabei Kann es sowohl um 
nationale technische Mittel als 
auch um Internationale Überprü­
fungsformen darunter erforder­
lichenfalls Vor-Ort-lnspektlonen 
gehen.

Kurzum, das Ist ein ernsthaftes 
Verhandlungsangebot. Wir mei­
nen, daß es diese umfassendere 
Fragestellung ermöglicht, den 
Knoten zu lösen, der nun schon 
so viele Jahre bei den Wiener 
Verhandlungen Immer fester 
wird.

Nicht weniger Bedeutung mes­
sen wJr der Anschaffung der che­
mischen Waffen bei. Um den Ab­
schluß einer entsprechenden in­
ternationalen Konvention zu be­
schleunigen, wird die Sowjet­
union in den nächsten Tagen auf 
der AbrüstungsKonterenz eine 
Kelhe neuer V orscniäge unter­
breiten, die es ermöglichen, die 
bisher vorhandenen Differenzen 
zu beseitigen.

Wir betrachten alle konstruk­
tiven Initiativen als wertvoll und 
sind bereit, sie zu erörtern bei­
spielsweise die von der Soziali­
stischen Einheitspartei Deuiscn 
lands und der Sozialdemokrati­
schen Partei Deutschlands ge­
meinsam ausgearbeltete Idee ei­
ner von chemischen Waffen frei­
en Zone In Europa,

Unsere Politik enthält keine 
Fußangeln. Wir bieten dem We­
sten nicht die geballte Faust, son­
dern die offene Hand dar. len 
möchte betonen: Wir suchen nach 
Wegen zur gegenseitigen Ver­
ständigung und zur Begrenzung 
oes Wettrüstens nicht aus Schwä­
che. Wir brauchen den Frieden, 
aber nicht nur wir. sondern alle. 
Unsere Politik wird von der Sor­
ge um das Überleben der Mensch­
heit, vielleicht der einzigen Zi­
vilisation in den kosmischen Wel­
ten der Galaxis bestimmt.

Genossen!
Die btärke der 

liegt in ihrer 
UDerzeugung. in 
schäft, selbstlos 
des Friedens und der Gerechtig­
keit. für das Glück der arbeiten­
den Menschen zu kämpfen. Eben­
so wie die Parteitage der ande­
ren regierenden kommunistischen 
Parteien bestätigt ihr Parteitag 
unsere gemeinsame Entschlossen­
heit. ole sozialistische Gesell­
schaft unermüdlich zu vervoll­
kommnen und die Anziehungs­
kraft der neuen Gesellschaftsord­
nung durch die Wirkung des Bei­
spiels zu erhöhen.

Wir wünschen Ihnen, teure 
Genossen, den Kommunisten, al­
len Werktätigen der DDR Erfol­
ge bei der Lösung der Aufgaben, 
ole der XI. Parteitag der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands stellen wird.

Möge die unverbrüchliche brü­
derliche Freundschaft zwischen 
der KPdSU und der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands. zwischen den Völkern der 
UdSSR und der DDR weiter er­
starken!

Es lebe der Sozialismus!
Es lebe der Frieden!

Kommunisten 
Ideologischen 
Ihrer Bereit* 

für die Ideaie

Dle Ansprache des Genossen 
M. S. Goroatschow wurde mit 
großer Aufmerksamkeit angehort 
und mehrfach durch anhaltenden 
Beifall unterbrochen.

Kurs auf Rentabilität

Die Worte wer-

Im Gebiet Nordkasachsfan gingen allo ArboHskollek- 
five mit viel Enthusiasmus an die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitages der KPdSU. Darun­
ter auch die Farmarbeitcr. Sie haben sich verpflichtet, 
im ersten Jahr des zwölften Planzeifraums 277 000 Ton­
nen Milch, 102 200 Tonnen Rinder- und Geflügelfleisch, 
97 Millionen Eier und 650 600 Tonnen Reinwolle an den 
Staat zu verkaufen. In der Viehwirtschaff wird unbeirrt 
der Kurs auf Intensivierung gesteuert.

Oskar PAHL, 
Direktor des Sowchos 

,,Sowjetski”
Die Aufgaben des elften Fünf- 

Jahrplans hat unser Sowchos in 
der Produktion von Fleisch mit 
117 und von Milch mit 119 Pro­
zent erfüllt und den Plan Ihres 
Absatzes ebenfalls bedeutend 
Überboten. Der Sowchos erhielt 
dabei 15 Millionen Rubel Ge­
winn und hat eine zuverlässige 
Basis für die unablässige Ent­
wicklung der Viehwirtschaft in 
diesem Planzeitraum geschaffen.

Wir sind für möglichst rasche 
Intensivierung der ganzen Sow- 
chosproduktlon. Eigentlich geht 
der Sowchos bereits diesen Weg. 
Vor mehreren Jahren hatten wir 
mit der Rekonstruktion aller 
Viehstallungen und dem Bau lei­
stungsstarker Abteilungen begon 
nen und verfügen Jetzt über eine 
regelrechte Flelschfabrlk, wo die 
Produktion vollständig mechanl-

slert und automatisiert und der 
Anteil manueller Arbeit auf ein 
Minimum reduziert ist. All das 
sichert eine hohe Arbeitsproduk­
tivität. So erzielten die Schweine­
wärterinnen Anna Sadow- 
schtschlk und Galina Nowoselze- 
wa 3 010 Ferkel, die vollzählig 
erhalten blieben. Sogar viele 
Farmen des Gebiets können sich 
mit solchen Geburtenergebnissen 
nicht rühmen. In absehbarer Zelt 
sollen unsere Schweinebestände 
60 000 Tiere erreichen, und wir 
werden soviel Fleisch an den 
Staat verkaufen, wieviel der gan­
ze Rayon Moskowskl unseres Ge­
biets liefert.

Nicht der Angeberei ; 
führe Ich diese Zahlen an. 
will hier nur nochmals 
streichen, was für Früchte 
allgemeine Interessiertheit aller 
Mitglieder des Kollektivs am 
Endresultat trägt. Dieses Enga­
gement erzielten wir mit Hilfe

zuliebe 
Ich 

unter- 
dle

den durch Teten untermauert — ein Wachstum erfolgt 
in allen Kennziffern. Gegenüber dem Stand vom 
jahr erhöhte sich der Verkauf von Fleisch um 20 
zenf, von Milch um 19 Prozent; die Milcherträge 
die Zumastgewichte nahmen ebenfalls zu.

Worauf beruht der Erfolgt Diese Frage unseres 
respondenten Johann MOOR beantworteten Menschen, 
die am Fortschritt der Viehwirtschaft des Gebiets Nord­
kasachstan beteiligt sind.

Vor- 
Pro- 
und

Kor-

der Kommunisten und Komsomol­
zen. Wahrscheinlich hat auch ge­
rade deshalb die Brigadeauftrags­
methode verhältnismäßig leicht 
bei uns festen Fuß gefaßt. Diese 
progressive Form der Arbeitsor­
ganisation und -entlohnung Ist 
ein äußerst wichtiger Schritt bei 
der Realisierung oes Programms 
der Intensivierung. Den Vieh­
züchtern scheint jetzt die Arbeit 
auf eine andere Art undenkbar. 
Im vergangenen Jahr erreichte 
das Rentabilitätsniveau in der 
Schweinezucht 90 Prozent. Eine 
Dezitonne Schweinefleisch kam 
dem Sowchos auf 137 Rubel zu 
stehen, gegenüber den 137 plan­
mäßigen Rubel. Und die Vieh­
züchter sind mit Recht stolz dar­
auf, daß sie an den Staat hoch­
wertige Erzeugnisse liefern.

Gut organisiert verläuft die 
Stallhaltung de* Kühe. Im ver­
gangenen Jahr haben die Farm­
arbeiter den M'lchve r k a u f 

um 641 Dezitonnen vergrößert 
und 2 795 Kilogramm Milch je 
Kuh erhalten. Die führenden 
Melkerinnen Irene Ermisch und 
Emma Katwitzkaja haben 3 000- 
Kllogramm-Erträge erzielt. Um 
ebensolche Leistungen wollen In 
diesem Jahr auch die anderen 
Melkerinnen ringen.

Von den ersten Monaten die­
ses Jahres an erfüllen und überer­
füllen wir erfolgreich unsere Auf­
gaben. Das durchschnittliche 
Liefergewicht eines Rindes er­
reicht 470 und eines Schweines 
— 130 Kilogramm. Unsere Vieh­
züchter bieten all Ihr Können 
und Kennen auf, um erneut als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb hervorzugehen und 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zcntralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol zu behalten

Woldemar ROON, 
Farmleiter Im Sowchos 

„Bulajewski”
Vor allem messe Ich der 

gadeauftragsmethode große 
deutung bei. Dank der Arbeit 
nach dieser fortschrittlichen Me­
thode konnte das Farmkollektiv 
seinen Rückstand aufholen 
den Plan der Produktion 
Milch und Ihres Absatzes zu 
Prozent erfüllen.

Die Tierleistungen sind noch 
mangelhaft. Doch das Kollektiv 
Ist drauf und dran, die In Jah­
ren entstandene Lage zu verbes­
sern. Die Tierfütterung und die 

Bri- 
Be­

und 
von 
117

Zuchtarbeit wurden vervollkomm­
net, was sofort die Tlerlelstun- 
gen positiv beeinflußte, die die 
vorjährigen übertreffen.

Auf den Farmen arbeiten tüch­
tige Menschen, unter denen auch 
Jugendliche sind. Gute Leistun­
gen erzielt der Junge Melker 
Konstantin Paukschta. Im Durch­
schnitt erzielt er wie auch Na- 
talla Lltau täglich zehn Kilo­
gramm Milch Je Kuh. Einen guten 
Ton 1m Wettbewerb geben unse­
re Veteranen Galina Wassiljewa, 
Ljubow Sljatschkowskaja, Vera 
Sakrewskaja und andere an. Ge­
rade sie organisierten auf der 
Farm eine Schule Junger Vieh­
züchter, die nicht nur von jun­
gen Melkerinnen und Viehwär­
tern, sondern auch von den 
Schülern der Mittelschule gern 
besucht wird.

Die kollektive Auftragsmetha 
de ist ein lohnendes Vorhaben. 
Die Leute bleiben auf der Farm 
Die Disziplin hat sich merklich 
verbessert.

Einmal In der Dekade versam­
melt sich die gesamte Brigade in 
der Roten Ecke. Die Arbeit des 
Brigaderates und der ganzen 
Farm erfolgt pünktlich plange­
mäß. Wir wenden erfolgreich die 
materielle und moralische Stimu 
llerung an.

Übrigens etwas ausführliche» 
über den materiellen Aspekt der 
.Auftragsmethode. Die Viehzüch­
ter verdienen Jetzt mehr, denn 
der Plan wird erfüllt, was doch 
das wichtigste Bewertungskrite­
rium unserer Arbeit Ist. Im ver­

gangenen Jahr erhielten wir be­
reits 6 000 Rubel Prämiengelder.

Viktor CHMARA, 
Sekretär

des Gebietsparteikomitees
Die Viehzüchter des Gebiets 

haben ein konkretes Aktionspro­
gramm für das zwölfte Planjahr- 
tünfl erarbeitet, in der Viehwirt­
schaft wird man bereits in diesem 
Jahr eine wesentliche Beschleu­
nigung erzielen. So sollen in die­
sem Jahr die Milchleistungen 
der Kühe um 1-10 Kilogramm die 
Planzahlen übertreffen. d i e 
durchschnittlichen Zumastgewich­
te pro Tier und Tag will man bei 
den Rindern auf 600 und bei den 
Schweinen aut 350 Gramm brin­
gen und 4.1 Kilogramm Wolle je 
Schal scheren. Höhere Kennzif­
fern sind überall vorgesehen.

Bessere Leistungen kann man 
lediglich durch die 
rung des Zweiges erzielen, mehr, 
aber mit weniger Aufwand pro­
duzieren, 
test und unbeirrt die Farmarbei­
ter In den Sowchosen ..Karagan- 
dinskl”, „Tschlstowskl” ..So- 
wjetskl", „Leninskl' und ande­
ren. die die Aufgaben für das 
vergangene Jahr bet der Milch* 
erfassung mit 125 bis 148 Pro­
zent erfüllt und auch die Aufga­
ben beim Fleischverkaut Überbo­
ten haben. Das Gebietsparteiko­
mitee und alle Parteiorganisatio­
nen der Agrarbetriebe bemühen 
sich, die Erfahrungen der füh­
renden Kollektive zum Gemein­
gut aller zu machen. Und das 

Intensivle-

Diesen Kurs steuern

gelingt uns. Dalür sprechen die 
Ergebnisse. In diesen ersten Mo­
naten sind sie bedeutend besser 
geworden.

Gleichzeitig werden perspekti­
vische Aufgaben gelöst. Es wer­
den Maßnahmen zur weiteren 
Festigung uei Futterbasis, zur 
Verbesserung der Futterqualitat, 
zur Erweiterung des Netzes der 
Futtefabteilungen und Futterfa- 
brlken erarbeitet. Die Bewässe- 
rungsfelder sollen erweitert und 
aul den Futterteidern eiweißrei­
che una ertragreiche Gräsersor­
ten angebaut werden. Die Partei­
organisationen zielen den Veteri­
närdienst aul die Verbesserung 
der Tierherden. Es gilt, in kurzer 
Zelt in allen Agrarbetrieben lei­
stungsfähige Tierbestände zu 
schaffen, um die Tierkrankhelten 
auf ein Minimum zu reduzieren.

Der menschliche Faktor ist je­
doch maßgebend. Aul den Men­
schen oaut die Geoietsparteior- 
ganisatlon. Wir sind bestrebt, an 
die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs und die Ein­
führung progressiver Formen der 
Arbeitsorganisation aul neue Art 
neranzugehen So arbeiten ge­
genwärtig bereits 40 Prozent al- 

.ler Viehzüchter nach der Briga- 
deauftragsmethoae. Diese una 
andere Faktoren werden zur Be 
schleunlgung in der Vlehwirt 
schäft beitragen, was die Mög­
lichkeit bieten wird, einen wür­
digen Beitrag zur Realisierung 
der vom XXVI1. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben zu 
leisten.
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Die Welt feiert den Frühling
Herbert HENKE

Das Gebot der Zeit
Damokles hoffte nicht auf 

Gnade, 
er duldete die größte Qual: 
Bel Tag und Nacht 
an dünnem Faden 
hing über Ihm ein Schwert 

aus Stahl...

Wie zeitgemäß klingt 
die Legende!

Wir sind von Unruhe 
bedrückt:

Das Rüstungswüten nimmt

kein Ende — 
ein Schwert
auf unser Herz.gczücktl
Es hängt an einem dünnen 

Faden,
und reißt der Faden
Jäh entzwei:
Die Bombenlast, atomgcladen, 
löst einen letzten Todesschrei!
Verkohlt und schwarz 

die ganze Erde 
und keine Sieger nach

Olshas SULEJMENOW

In unserem Aul gab’s einen Schuster
Der Schuster nähte allen Stiefel
nach seiner Größe. Und der Unhold glaubte, 
er mache alle Menschen gleich In diesem Falle. 
Nach Bonaparte aber war er selbst geraten, 
und solche Ministiefeichen zu tragen — 
das war für uns. die riegengroß wir sind doch alle, 
durchaus nicht einfach.
Und Jeder dachte, daß den Stiefel 
der Hebe Gott sich ausgedacht wahrscheinlich, 
damit der Muselman 
denn öfter beten kann.
(Man zieht bei uns die Stiefel
beim Beten aus mein Lieber!)
Somit Ist das Gebet
ein Lied der eingeschlafnen Beine.
Und alt und Jung 
da stelzen zur Moschee.
Die einen hinken. |
die andren schreln: ,.O weh!”: 
Es drückt der Stiefel wie verrückt.
Drum rühme den Propheten — 
der Stiefel wlll's! — und bete. 
..Allah Ist allmächtig!” 
Und nur der Stromer und 

der Vagabund —
sie glauben nicht an Gott.

Und noch
der Schuster, 
weil Ihn der Schuh nicht drückt.
Allah Ist allmächtig! Doch Ist er weit von hier. Und der verfluch­

te Schuster — er grinst uns an. Drum betet der ganze Aul. damit der 
Schuhmacher großfüßlg würde. Damit die Schneider nicht so dick­
wanstig und die Kürschner-Mützenmacher nicht so engstirnig seien.

Deutsch von Hermann Arnhold

Aus dem ukrainischen Gegenwartshumor
Andrij DYNNYK

Nach der Operation
Eine Schöne — im Spital! 
(Jedem kann's passieren!) 
Ihr Blinddarmentzündungsfall 
Ist zu operieren.

Tags darauf macht 
der Chirurg 

seine Morgenrunde: 
fragt nach Puls und 

Temp'ratur, 
tastet an der Wunde.

Keine Bange
Der Tag ist heiß. Da sucht 

ein Weib, 
so dick wie eine Tonne, 
den Weg zum Park, da wär' 

Ihr Leib 
geschützt sein vor der Sonne.

Bel einem Burschen, jung 
und stark, 

erkundigt sich die Fromme,
Mykola TYSTSCHUK

Voll Besorgnis fragt die Maid, 
angsterfüllt und eilig, 
ob die Naht zu seh'n sein 

bleibt 
auch noch nach der Heilung.
„Ach, wer weiß”, der Alte 

lacht, 
sieht verschmitzt zu Boden: 
..alles Hegt in uns'rer Macht, 
aber nicht die Mode.” 

ob sie denn wirklich In 
den Park 

durch Jenes Tor reinkomme.
Oh, keine Bange, spricht 

der Bursch, 
nur vorwärts auf

dem Pflaster: 
noch gestern fuhr bequem 

hindurch 
ein heubelad'ner Laster.

Der Hund und das Mikrophon
Des Hundes Leben war kein Hundeleben: 
sein Häuschen, neulich der Bestimmung übergeben, 
glich eher einem zierlichen Palast. 
Mit Hammelrippen, Brot und selbst mit Wurst 
und allerlei Getränken für den Durst 
war reichlich er versorgt, und hatte 
statt eines Tonnapfs eine Messlngplatte. 
Damit der Dienst nicht falle ihm zur Last 
verspricht der Herr ihm eine Kette aus Düral 
und außerdem ein Mikrophon, halt für den Fall, 
daß ihm das Kläffen zu anstrengend werde, 
vielleicht gar seine Stimmbänder gefährde. 
Termingemäß Ist auch noch dies geschehen. 
(Belohnt sein muß ein Jeder nach Verdienst). 
„So”, sagt der Herr, „nun will Ich aber gehen, 
und du. mein Hündeleln. tust redlich deinen Dienst.” 
Der Hund war auch nicht auf den Kopf gefallen. 
„Ach. tue mir”, sagt er. „noch den Gefallen: 
damit Ich dich nicht Im Geheimen schelte, 
stell Jemand ein, der hier statt meiner bellte.”

Der Fuchs als Gaukler
Auf einer Lichtung mitten In 'nem Forst, 
da führt der Fuchs Kunststücke vor: 
er wedelt mit dem Schwanz und krümmt den Rumpf 
und dreht sich wie ein Kreisel auf dem Stumpf. 
Das Publikum empfindet nur Befremden und 
Verdruß, doch niemand gibt seine Gefühle kund! 
Da springt der Hase auf und schreit: ..Der pflaumt uns aij! 
Seid ihr denn blind? Er Ist ein Scharlatan, 
er führt uns alle an den Nasen!” 
„Ach so, du bist alleine hier so klug.
und wir zu dumm, zu sehen den Betrug?!” 
Die Tiere schnappten auf den Hasen 
Und gingen Ihm so ordentlich zu Leibe, 
daß niemand weiß, ob er am Leben bleibe. 
Hat die Geschieht' eine Moral?

Ach nein!
Bloß möchte Ich kein Hase sein.
Mykola JAROWY

Peinlicher Wegfall
Sein Name war erwähnt In allerlei Berichten, 
Da störte Ihn der Schwanz „und andere” mitnichten. 
Erst dann roch Ihm nicht gut der Braten, 
als er auch selbst unter „und andere” geraten.

Irrtum
„Hurra eine Zuhörerin Ist schon gekommen!” 
Drauf mit Entrüstung: „Seh 'ch einer ähnlich? 
hat man der. Jubelruf des Klubleiters vernommen. 
Bin Lektor. und nicht weiblich, sondern männlich.” 

Au» dem ukrainischen von Alexey Debolakl

dem Streit...
Wir wollen nicht 
zu Asche werden! 
Weltfrieden — das Gebot 

der Zell!

Der Erdball sei In Ewigkeiten 
von Kriegswerkzeugen 
relngekehrtl
In Glück und Eintracht 
laßt uns schreiten — 
Hinweg mit

dem Damoklesschwert!

Nelly WACKER

Vom Träumen
Der Mensch muß auch 

träumen.
Sein Traum nimmt 

dem Alltag die Kraft, 
Ihn zu verknechten.
Ein Traum, der erhebt und 
uns ruft In die Zukunft 

voraus — 
das ist der echte.
Nur wer seinen Traum nicht 
vergißt, ihm die Treue 

bewahrt, 
kann ihn verfechten 
und wird seinen Traum auch 
verkörpern, verleihend Ihm 
Wlrklichkeltsrechte.

Helene EDIGER

Bis zur Tundra 
eilt der Frühling

Belm Frühling sind wir 
bald zu Gast. 

Er hat uns sagen lassen: 
„Seht Ihr den ersten grünen 

Ast. 
dürft ihr mich nicht verpassen. 
Ich komm geschwind und 

geh auch bald, 
kann nirgends lang verweilen 
In Jeder Gegend mach Ich 

halt 
und muß dann weiter eilen. 
Ich streue Blumen. Gras 

umher 
und lehr die Vögel singen. 
So eil Ich weiter bis zum 

Meer, 
drin eis'ge Berge schwimmen. 
Auch In der Tundra soll es 

blühn 
und sollen Kinder tanzen 
den Rlnglrelhn im Jungen 

Grün.
Und dann Ist leer mein 

Ranzen.

Rosa PFLUG

Geschenk für dich
Alles möchte ich dir schenken: 
Den Glauben an des Menschen 

Güte, 
die Schnelligkeit der

Steppenwinde, 
den Gesang der Nachtigallen 
und der Wellen frohe Welsen, 
die Geschmeidigkeit des

Frühlings 
und des Sommers

Regenbogen — 
Kurz und gut: die ausgedehnte, 
vielstimmige, ungeschminkte, 
große, kluge, schöne Welt 
wäre ein Geschenk für dich.

Helmut HEIDEBRECHT

Die Entscheidung
Sehr bald beherrschte Magda 

die Luftpreßmaschine aus dem 
Effeff; auch im Kollektiv fühlte 
sie sich wohl. Das einzige, was 
ihr nach wie vor große Schwie­
rigkeiten bereitete, war die 
Nachtschicht. Aber auch das 
wird sie bald überwunden haben. 
Mit Lächeln erinnerte sie sich an 
Jene ersten Nächte, wenn die 
Augen verräterisch von selbst 
zufielen, und die Nase so schwer 
wurde, daß du sie mit größter 
Mühe hochhalten konntest.

„Na, du Schlafmütze”, ließ 
Lukitsch im rechten Moment sei­
ne welche Stimme vernehmen. 
„Komm mal schnell mH”, brumm­
te er gewöhnlich mit gespielt bö­
ser Stimme. „Hier mach mal ein 
kleines Nickerchen. Ich weck 
dich In einer Viertelstunde.” 
Kaum hatte er das ausgespro­
chen, als du auch schon im süßen 
Abgrund des Schlafes versunken 
warst, umhüllt von der väterli­
chen Fürsorge des Mannes, der 
Wärme und Liebe ausstrahlte. Ei­
ne Viertelstunde genügte, und 
du warst wieder fit.

Eines Tages, es war schon 
längst Feierabend, traf Lukitsch 
das Mädchen auf der Arbeitsstel­
le an. Mit Schrubbe und Wasch­
lappen rutschte Magda auf der 
Luftpreßmaschine hin und her.

„He, was tust du da?” rief er 
zu ihr hinauf.

„Ich möchte mal erfahren, wie 
meine Maschine ursprünglich 
ausgesehen hat”, gab Magda von 
oben zurück.

„Och, och, Mädel, das wird 
morgen einen Krach auslösen, 
sag ich dir”, stöhnte der alte 
Mann. Er war ein herzensguter 
Mensch, hatte aber einen schwa­
chen Charakter. Man konnte 
nicht behaupten, daß die Arbeiter 
diese seine Schwäche ausnützton', 
nein, was die Arbeit anbelraf,

(Anfang Nr. 79)

Aus dem Gedichtzyklus „Traumhafte Blüten“
Die Wolken ziehen vorbei 
so wie die Eisschollen — 
noch nicht schnell.
Fern Ist noch der Monat Mal 
mit seinem Blau-Grün-

Pastell.
Der März bleibt erst ein 

Konzept.
der April — ein

Relnschrlflheft... 
Nur der Mai belebt alles, 

was schläft!
A

Über dem Radiator 
auf dem Fensterbrett 
gehen rasch auf 
die Blumensaaten — 
ein grünes Aprilballett! 
Im Fenster 
rund um das Haus 
tanzen Altschnecflocken — 
Blumensaaten und Flocken 
lachen einander aus. 
die ersten — frohlockend, 
die zweiten — erschrocken.

A

Der Donner 
über den kahlen Bäumen 
macht laienhafte Musik. 
Wie ein Klavierspiel 
durch leere Räume 
zieht klimpernd 
der Regen 
In die Lenzrepublik.

A
Es frühlingt!
Saftig wird bald 
die grellgrüne Zauberkunst. 
Alles 
vergibt dem Menschen 

der Wald —
Wilddieberei, 
Forstfrevel, 
Feuerbrunst. 
Der Wald Ist wieder 
frisch und jung — 
nichts Schlechtes in 

Erinnerung.
A

O. die Knospenexplosion! 
Die grüne Kettenreaktion 
der Frühlingszeit!
Nun Ist es soweit!
Der erste Vogelschwarm 

schreit.
Die Welt wird breiter, 
der Himmel weiter. 
Das Herz schlägt heiter, 
vom Winterschlaf befreit. 
Bleib stehen, Passant! 
Grüße den grünen Brand! 
Dieses freundliche Feuer 
wünscht uns Frieden 
voller Liebe und Lachen, 
Lieder und Fllede,r!

A

Die winterverschüchterten, 
frühllngserregten Wolken, 

die golden anbrütende Sonne, 

Vitali SCHEWTSCHENKO

Die Stimme
Meinem Sohn Juri zugedachl

Es regnet. Pfützen allerwegen.
Die Kinder tummeln sich darin.
Ich flüchte schnell mich aus dem Regen 
zu meiner warmen Wohnung hin.
Vom Dachrand gluckert’s. Doch ich habe 
erreicht die sichre Pforte schon...
„Papa!” ruft hinter mir ein Knabe, 
und ich erwidere: „Mein Sohn!” 
...Ein Funke zuckt mir durch die Glieder.

Die Zeit flieht rückwärts ohne Halt. 
Mein Sohn ist nun vier Jahre wieder, 
ich selbst — bin fünfundzwanzig alt. 
Erst gestern huschte aus dem Zimmer, 
so Ist mir. unser Springinsfeld. 
Ich kenn doch seine traute Stimme. 
So gibt’s nur eine in der Welt — 
so hell und rein, so frisch und heiter, 
so übersprudelnd quick und zach. 
...Doch achtlos flitzt der Steppke weiter, 
eilt einem andern Papa nach.
Ich stehe einsam da. und trüber 
wird auf dem Herzen mir alsdann. 
Ist wirklich meine Zeit vorüber? 
Bin wirklich ich ein alter Mann?

Deutsch von Friedrich BOLGER

achtete 
darauf.
Furcht, 
lachte

waren die Kollegen r _"T 
stets bereit. Jeder sei­
ner Anordnung zu 
folgen, aber die Sau­
berkeit... Was soll's, 
man halle sich all­
mählich damit abge­
funden und 
weiter nicht

„Keine 
Lukitsch”, 
Magda von oben, ge­
schickt mH dem Lap­
pen hantierend. „Ich 
wollte sic überreden, k 
aber kein Ohr. Soll p 
meine saubere Ma- -4 
schlne Ihnen Ins Auge * 
stechen.”

„Das schon”, gab 
der Meister ächzend 
zu. als Magda neben 
Ihm stand und sich 
den Schweiß aus der 
Strln wischte. „Aber 
Ich bleibe morgen et­
was länger zu Hause. 
Die Frolowa frißt 
mich auf.”

„Die Ist doch gar 
nlch so schlecht.”

„Tja, die kenne 
Ich zur genüge, die 
wird uns die Hölle 
heiß machen.”

„Aber lassen wir 
das. kommt Tag. kommt Rat”. 
Lukitsch fühlte sich beschämt, 
deshalb war er bemüht, das Ge­
spräch auf ein anderes Thema 
umzuleiten. „Wollen uns mal 
Iller niederlassen.” Er richtete
sich auf der Inslrumentenkisle 
ein und machte für Magda Platz.

„Sag mir mal folgendes”, fing 
er sehr vorsichtig an. „Hast du 
deinen Eltern schon geschrieben, 
daß du an keinem Institut 
lernst?”

Magda zuckte zusammen, denn 
Lukitsch rührte da an offener 
Wunde. Sie hatte sich Ihrem al­
ten Meister, den sie llcbgewon-

vom Regen getränkt...
Das frische Gefühl 

des Daseins, 
die farbige Tollheit 

wird uns mit der blühenden 
Lebenskraft 

lächelnd geschenkt.

A
Zwei Bäche murmeln 

munter — 
strahlend vor Triumph, 
zusammenflleßen wollen sie — 
In eins! — 
die beiden...
Jedoch an einem breiten 

Elchenstumpf 
beginnt die ungeahnte 

Wasserscheide.

A
Der Himmel wird blauer und 

reiner.
Die Ankunftszeit 
der warmen Helligkeit 
telefonieren die Spechte. 
Warum will ich auf einmal 

weinen?
Well Ich unendlich leben 

möchte...
A

Man hört 
eine schüchterne Note Spaß 
Im mächtigen

FrühHngsakkord!
Die Kinder 
freuen sich auf das Gras, 
das den Asphalt durchbohrt.

A
Eine riesige Treibgurke 
kaufte ich heute — 
unschmackhaft, wässerig, 
doch — 
Hebe Leute!
Ich biß das Grüne an
und begann 
zu fühlen 

mit Jedem Zahn 
den kommenden Frühling.

A
Die Erde lacht — 
lichtumflossen 
und von Vögeln besungen. 
Die Sonne sät

Sommersprossen 
auf die Nasen 
der Mädchen und Jungen. 
Aus allen Sprossen 
und Trieben 
wächst Verliebtheit, 
dann — 
Liebe.

A
O. Feld und Wald!
Genug die Kräfte 

aufzuspeichern!
Entladet eure reifen

nen hatte und sehr achtele, er­
öffnet, nun schleppten sie dieses 
unangenehme Geheimnis zu zweit, 
obwohl Lukitsch immer darauf 
bestanden halle, sie möge den 
Ellern die Wahrheit schreiben.

„Noch nicht”, gab Magda 
kleinlaut zu. „Ich fürchte mich, 
Lukitsch.” Flehend sah sie dem 
alten Mann In die Augen.

„Das ist aber eine Schweine­
rei!” brauste dieser auf, und 
diesmal war es sein Ernst. „Was 
denkst du dir bloß? Die armen 
Eltern. Sie sind stolz auf ihre 
Tochter, die In der Stadt lernt, 
schicken Ihr eine kleine Unter­

Lebenskräfte! 
Die Welt erweist sich 
heute 
immer reicher 
an wundersamen

Auferstehungssäften.
A

Leise Schätze fier Beglückung 
schenkt dem Auge 
die Natur.
Sie nimmt Jede Art 

Bedrückung
In die grüne Frühilngskur.

A I 
/ F

Die Sonne strahlt 
Erheiterung: 
Werde alt 
und bleib doch Jung!

■ A ' 7 

Wißt Ihr, -
daß auch die Trauer 
blühen kann? 4
Beispielsweise

die Trauerweide. 
Blüten In Kätzchen... 
Jedermann 
kennt 
diese sattgelbe Augenweide

A
Der Blütenstaub 

der Weiden 
fliegt im Wind 
mit meinen unsichtbaren

Liebes Worten...
Ob du mich hörst? 
Der Monat Mal beginnt. 
Nun Ist es dunkel 
ringsherum geworden. 
Der Blütenstaub 
verwandelt sich In Sterne. 
Die Liebesworte 
flimmern in der Ferne...

t'
A l

Darf Ich euch mal fragen, 
Ihr Blumen unsrer Erde: 
Ist es nicht ein Unglück, 
nie gepflückt zu werden? 
Und was heißt Glück?
Das Blühen!
Der Weg zum Idealen!
Dann kommen 
bald Enttäuschung, 
bald Krankheit — 
fast bei allen.
Nun, 
ist es denn nicht besser 
ohne Herzbeschwerden 
zur Blütezeit zu kommen. . 
um gern gepflückt zu werden? f

Bald streiten sie.
bald sind sie gut vereint. 
Doch ihre Stimme 
wird zu seinem Echo... 
Die Erde freut sich, 
wenn der Himmel lacht, 
der Himmel —

stützung. Schicken sie dir Geld?” 
Lukitsch packte das Mädel an 
den Schultern und schaute ihr in 
die Augen.

„Ja. Lukitsch", schluchzte 
Magda. „Aber ich hebe es auf, 
ich verbrauche es nicht”, recht­
fertigte sie sich, als fürchte sie 
sich, entlarvt zu werden.

.. .Ich hebe es auf. Ich ver­
brauche es nicht". Wen interes­
siert das?” fuhr der Mann sie an. 
„Die zwingen es sich von ihrem 
kleinen Verdienst ab. Ach...” 
schlug er mH der Hand durch 
die Luft.

Magda begann heftiger zu 
schluchzen: mit schmutzigen Hän­
den verschmierte sie die Tränen 
Im Gesicht.

„Nun. hör schon auf. Laß das 
bitte, ich kann keine Tränen aus­
stehen”. flehte der Meister und 
schob ihr sein Taschentuch zu. 
„So seid ihr alle. Etwas elnbrok- 
ken, bitte sehr, auslöffeln soll’s 
ein anderer. Vollhauen sollte man 
dir den H...“

Niedergeschlagen saß Magda 
da. Verstohlen schielte sie nach 
Lukitsch, den sie noch nie so 
aufgebracht erlebt hatte.

„Jetzt sitzt sie da wie ein 
schuldloses Schäfchen. Bist be­
stimmt die Lieblingstochter, 
he?” Mit seinen warmen, nach 
Maschinenöl und Metall riechen­
den Händen hob er Ihr verwein­
tes, verstörtes Gesicht hoch und 
versuchte, dem Mädchen in die 
Augen zu schauen, „Das kann 
ich mir durchaus vorstellen.” 
Der Mann krächzte und wurde
nachdenklich.

„Was soll ich nun tun, Lu­
kitsch?” flehte Magda Ihn an.

„Was tun. was tun?” äffte er 
ihr nach. „Was du schon längst 
hättest tun sollen, alles den El­
tern erklären. Die werden dich 
doch verstehen.”

Magda nickte nur und 
schluchzte.

„Na, dann werden wir morgen 
zusammen gegen Frolowa einste­
hen." Der Meister streichelte 
dem Mädchen über das schöne 
Haar, das zerzaust über Ihre 
schmalen Schultern niederfloß.
und ging schwelgend aus der Hal­
le.

(Schluß S. 4)

wenn die Erde grünlich /
lächelt *

A
Frische Musikstücke 
ziehen aufs Land — 
Flhkenschlag. Hahnenschrei

Klnderstlmmen!
In den Feldern 
wird altes Kraut verbrannt, 
blaugraue Schleier 4
schweben im Himmel.

A f

Unsere Welt
Ist voller Verwandlungen: 
Gedanken werden zu

Handlungen.
Worte zu Versen. 
Samen zu Trieben. 
Freuden zu Schmerzen.. 
Und ein Lächeln 
wird 
plötzlich 
zu Liebe!

A
Ich merke — 
die Malsonne macht mich 

stärker, 
der Oktoberregen wirkt 

quälend.
Der Hochherbst flüstert: 
„Sterblich ist der Körper...” 
Der Lenz zwinkert mir zu: 
„Ewig bleibt die Seele!” 
O Seele, 
Ich will nicht 
dich Ln den Himmel 
fliegen sehn, 
bleib doch hier 
auf Erden!
Zugeben mußt du — 
da Ist es schön!
Nirgends 
kann es schöner 
sein und werden.

A
Halb feierlich, 
halb drohend umsummen 
die Bienen 
all die strahlenden Blumen 
in der über alle Welt 
gebreiteten Holdseligkeit. 
Aufgeregt helle Vogelrufe 
ertönen fast kosmosweit.

A
Wenn viele Frauen ihre 

Kinderwagen lenken 
und viele Mädchen ihre 

Blumenkränze binden.
dann feiert die Welt 

den Frühling!
Die Erde will Jetzt schenken 
dem Leben 
Viele Blumen 
und nicht minder 
Kinder!

A
Ja. ich bewundre unsre 

Mutter Erde 
mH Jedem Lenz verrückter, 
denn der Erdball dreht sich 

schnell.
Man lebt und denkt und 

atmet viel beglückter, 
wenn man die Schönheit 

schätzt — 
den Lebensquell!

Ewald KATZENSTEIN

Herzenswärme
Die ganze Welt 
kannst du nicht erwärmen. 
Das kann sogar 
die Sonne nicht.
Und doch wär's
In der Welt viel wärmer, 
und Jeder reicher 
und nicht ärmer, 
gäb er sein Warm", 
seiner Güte Licht 
nur einer einzigen 
erfrorenen Seele, 
damit sie erwärme 
und sich nicht mehr quäle.

Höhenscheu
Wir steigen 
auf den Felsengrat. 
Es Ist hier oben 
ziemlich grusllch. 
Die Fclsenwand 
ist stell und grad. 
Und mir wird schwindelig 
und duslig.
Da sagt mein Freund: 
„Verzag nur nicht, 
selbst Goethe scheute 
vor der Höhe.” 
Doch Ich steh da 
blau im Gesicht 
und kann, 
und kann 
nicht um mich sehen. 
Wie gut versteh lch's, 
Goethes Größe
Ist nicht die Höhenscheu 
gewesen!

Kunst 
und Künstler
Ein ewiges Geheimnis 
bleibt die Kunst.
Wer sich ihr weiht, 
erlebt das zu Genüge. 
Und doch behauptet er, 
er steh bei Ihr in Gunst, 
und kenne sie, 
und glaubt 
die fromme Lüge.

Anfang
Der Frühling «st noch 
ein schwächlicher Junge. 
Sich zu behaupten 
fällt ihm schwer.
Gestern Jubelte er 
aus voller Lunge 
und heute, da piepst er 
gar nicht mehr.
Der Frost ist heut* 
an die Macht gekommen 
und hat dem Jungen 
die Kraft genommen.
Doch weiß lch's:
zum Manne 
wird bald der Junge 
und jubelt dann 
lauthals
aus voller Lunge.
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Briefe an die
JreuHdsckaft

Gute Stimmung 
fordert Arbeitslust

Die Baumschule für Obstpflan­
zen zählt 1m Sowchos „Sary- 
agatschskl“ zu den leistungsfä­
higsten Abteilungen des Agrarbe­
triebs. Und das nicht von unge­
fähr. Das 100 Mann große «Kol­
lektiv der Baumschule lebt und 
arbeitet in freundschaftlicher At­
mosphäre. Das Ist In vielem Elsa 
Völk. Deputierte des Dorfsowjets 
Tobollno, zu erdanken. Sie Ist 
hier stellvertretende Brlgadlerln. 
Hohe Arbeitsproduktivität Ihrer 
Kollegen sieht sie In der wohl­
durchdachten Arbeitsorganisation 
und der sinnvollen Freizeitgestal­
tung der Arbeiter — sogar In 
den kurzen Ruhepausen. Nach ei­
nem guten Mittagessen versam­
meln sich alle Arbeiter Im Erho­
lungsraum, sehen fern oder unter­
halten sich.

Nach solchen Ruhepausen ar­
beitet es sich leichter. Das Ist um 
so wichtiger, als die Arbeit hier 
gar nicht einfach und leicht Ist 
Die Baumschule züchtet Setzlinge 
von Obstbäumen und -Sträuchern, 
die sie dann an Sowchose und Kol­
chose liefert. Davon. wie das 
Kollektiv der Baumschule seine 
Arbeit erfüllt, hängt In vielem 
die künftige Ernte in diesen 
Agrarbetrieben ab.

Karl BERGER
Gebiet Tschimkent

Der beste Dank
Valentina hatte eine nicht gera­

de rosige Kindheit: Ihr Vater 
starb früh, und so mußte sie 
schon als Kind der Mutter in der 
Wirtschaft und bei der Erziehung 
der vier Geschwister helfen. Das 
Mädchen war fleißig. Einen beson­
deren Spaß machte ihr die Arbeit 
im Gemüsegarten. Deshalb bezog 
sie nach dem Abitur die Zellno- 
grader Landwirtschaftliche Hoch­
schule.

Nun arbeitet sie bereits einige 
Jahre als Samenzuchtagronom Im 
Sowchos „Jerkcnschll 1 k s k 1“. 
,,Bekanntlich Ist hochwertiges 
Saatgut die Gewähr für eine gute 
Ernte“ sagt Valentina Haffner. 
„Und wir haben bereits das gan­
ze Saatgut auf die erste Klasse 
gebracht. Derzeit wird auch Stall- 
dung auf die Felder transportiert. 
Davon wollen wir 1 000 Tonnen 
dem Boden zuführen."

Valentina Ist Mutter von zwei 
Kindern, doch trotzdem beteiligt 
sie sich rege an der Sowchoslalen- 
kunst. Ein begeisterter Laien­
künstler Ist auch Ihr Mann Wnl- 
demar MH Charme und Jugend­
licher Anmut führt Valentina Jede 
Veranstaltung, sei es ein Preis­
wettbewerb ..Holla, Mädchen!*’ 
oder ein Unterhaltungsabend.

Woldemar Haffner selbst Ist 
Direktor der hiesigen Musikschu­
le und leitet schon einige Jahre 
das deutsche Ensemble ..Klingen- 
tal" Im vorigen Jahr Ist dieses 
Kollektiv mit dem Ehrendiplom 
erster Stufe ausgezeichnet wor­
den

Die Familie Haffner genießt 
bei den Dorfbewohner^ eine 
verdiente Achtung. Der Beifall 
den sie bei den Darbietungen ern 
ten, Ist für sie der beste Dank 
für ihr Engagement bei Arbeit 
und Freizeitgestaltung.

Alexander BIER
Gebiet Zellnograd

Glückwunsch
Am 21. April begeht Agathe 

Luis ihr 85jähriges Jubiläum. Ih­
re Kindheit verlief in Marxstadt 
an der Wolga, wo sie auch später 
längere Zelt als Kinderärztkn tä­
tig war. Diesem Beruf blieb sie 
ihr ganzes Leben lang treu. Die 
Liebe zur Medizin und zu den 
Kindern hat sie auch uns, ihren 
ehemaligen Studenten der medizi­
nischen Fachschule von Marx­
stadt, wo sie als Lehrerin tätig 
war, anerzogen.

Heute Ist Agathe Luis in Alma- 
Ata wohnhaft. Wir danken ihr 
für alles, was sie für uns getan 
hat und wünschen Ihr beste Ge­
sundheit und Wohlergehen!

Im Namen Ihrer ehemaligen 
Studenten Katharina .Markgraf- 
März und Irene Wormsbecher.

Verse am Wochenende

Überfall auf Lybien
Nun Ist cs grause Wirklichkeit geworden; 
Auf Reagans höchstpersönlichen Befehl, 
begannen seine Killer Jetzt zu morden 
in Lybien — ganz offen, ohne Hehl.
Im Lande Margret Thatchers frech gestartet, 
umflogen nächstens sie sodann global 
— die Route war natürlich abgekartet — - 
noch Frankreich, Spanien und Portugal.
Im Mittelmeer entsandten Flugzeugträger, 
die man im voraus dorthin dirigiert, 
zum .Schutz' der Bomber Ihre schnellen Jäger, 
die selber mit Raketen scharf armiert.
Der Bombenschlag brach aus dem Himmel nieder, 
als über Lybien noch lag die Nacht...
Drei Stunden später kam das Unheil wieder 
und brachte eine neue Bombenfracht.
Wohnhäuser stürzten, Jäh zerbombt, zusammen 
und Menschen kamen In den Trümmern um; 
aus Feuerherden schossen auf die Flammen — 
friedliche Bürger lagen tot und stumm...
Der felge Überfall Ist kaum zu fassen.
So eine freche Aggressivität!
Wird das Verbrechen unbestraft man lassen, 
das alle Menschenrechte roh verschmäht?!
Der Präsident droht an. zu wiederholen 
— er hat es ausgesprochen unverhohlen — 
den ungeheuerlichen Terrorakt, 
den er, von wildem Haß beseelt, befohlen. 
Das Ist Staatsterrorismus — blutignackt!

Rudi RIFF

Kulturmosaik

Willkommen 
im „Energetik“!

Obwohl das neue Filmtheater 
„Energetik“ in Schulbinsk, Ge­
biet Semlpalatlnsk, erst vor kur­
zem seine Pforten geöffnet hat, 
erfreut es sich bei den Sied­
lungsbewohnern großer Beliebt­
heit Hier werden Filme vorge- 
fuhrt und spannende Kulturver­
anstaltungen organisiert. Die Sit­
zungen des „Klubs Junger Fami­
lien“ sowie die Vortragsreihen 
„Die Jugendlichen und das Ge­
setz“, „Die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags und Schul­
binsk“ u. a. locken zahlreiche 
Besucher an.

Der Schauspieler Kirill Lawrow 
hilft nicht nur durch sein Spiel auf 
der Bühne den Zuschauern, sondern 
auch im Leben den Mitmenschen 
durch seinen Beistand Probleme der 
moralischen Entscheidung zu lösen. 
Man bittet ihn als nächsten Freund 
um Hilfe oder um Rat, und das ent­
spricht vollkommen seiner Mission 
als Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR, mit welcher der 
Schauspieler von seinen Landsleuten 
beauftragt wurde.

Unser Bild: Eine Szene aus der 
Aufführung „Nochmals lesend".

Foto: TASS

Helmut HEIDEBRECHT

Literaturabend
Dieser Tage fand in der Gaga- 

rin-Mlttelschule von Atassu. im 
Gebiet Dsheskasgan, ein Litera­
turabend statt, gewidmet dem 
Leben und Wirken des bekannten 
kasachischen Prosaisten Muchtar 
Magauln. 
Omarow 
Schaffen und die 
ehe Tätigkeit des Schriftstellers, 
über dessen Monographie „Der 
Kobys und der Pfeil“ und den 
Roman „Frühlingsschnee“, für 
den Magauln mit dem Staatspreis 
der Kasachischen SSR ausge­
zeichnet wurde.

Die Schüler Inszenierten eini­
ge fesselnde Szenen aus' diesem 
Werk, rezitierten Gedichte und 
sangen kasachische Volkslieder 
Der Abend hat die Kenntnisse der 
Schüler auf dem Gebiet der ka­
sachischen zeitgenössischen Lite­
ratur bedeutend erweitert.

Der Lehrer Chakim 
berichtete über das 

wlssenschaftll-

Im Wirbel des Tanzes
Unter den fünfzig Laienkunst­

kollektiven, Interessengemein­
schaften, Klubs und Studios, die 
beim Kulturpalast der Maschi­
nenbauer von Petropawlowsk be-I 
stehen, ist das Kinderkollektiv 
des Volkstanzensembles, geleitet 
von der erfahrenen Pädagogin Ni­
na Asernlkowa, am meisten be­
liebt. Die 6- bis 15jährlgen be­
herrschen über ein Dutzend Tän­
ze der Völker der UdSSR und an­
derer Länder und geben regelmä­
ßig Konzerte In städtischen und 
ländlichen Arbeiterklubs.

Zu Ehren der 
Bestarbeiterinnen

Montag
21. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­
trickfilm. 10.20 Fußballrundschau. 
10.50 Die Konduife. Spielfilm. 12.10 
Unvergängliche Farbenpracht. Doku­
mentarfilm. 12.30 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Senoereihe „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit". 16.05 
Konzert des Volksensembles „Prom- 
na" von der Landwirtschaftlichen 
Akademie Warschau. 16.30 Mullis 
Schule. 17.00 Dokumentarfilm über 
die Jemenitische Arabische Republik. 
17.30 Hornisten, meldet euch! 18.00 
Zeichentrickfilme der 30er Jahte. 
18.20 Beschleunigung. Über die 
Probleme der Baustoffprodukfion im 
Kusbass. 18.45 Fußballrundschau.
19.15 Heute in der Welf. 19.30 Kon­
zert der Kammermusik. 20.30 W. I. 
Lenin. Seiten seines Lebens. Fern­
sehfilm. 21.30 Zeit. 22.00 Kurzfilme. 
23.20 Heute in der Welt.

Die Entscheidung
(Schluß) 

4.

des Rekords. Dokumentarfilm. 9.35 
Grundlagen der Informatik und Re­
chentechnik. 9. Klasse. 10.05 Deutsch 

der ln- 
11.05

Die 
Klas- 
12.05

für Sie. 10.35 Grundlagen 
formafik und Rechentechnik. 
Für Berufsschüler. Astronomie. 
Galaxien. 11.35 Geschichte. 9. 
se. Kurs auf Kollektivierung. 
Diese einfachen, schwierigen Binsen­
wahrheiten. Fernsehmagazin. 12.40
Geschichte. Wiederholung. 13.10
K. Simonow. Der drifte Adjutant. 
13.55 Deutsch für Sie. 14.25 Die 
Elektronik und wir. 14.55 Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 
15.25 „Spartak": Handelnde Perso­
nen und Fans. Dokumentarfilm. 15.55 
Am Quell. Konzertfilm. 17.00 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Ich 
diene der Sowjetunion. 19.50 Das 
Geheimnis des PKWs „Laura". Do­
kumentarfilm. 20.00 Das Lied vom 
Kommunisten Ernst Thälmann. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Gesund­
heit. 21.30 Zeit. 22.00 Reich, arm... 
Spielfilm. 2. Folge. 23-15 UdSSR-Cup 
in Pferdesport.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Wollen Sie fliegen 
lernen? Gespräch mit dem Rektor 
des Kiewer Instituts für Ingenieure 
der Zivilluftflotte A. F. Axjonow. 
17.20 Wissenswertes über den Zi­
vilschutz. 17.50 Auf Worte folgen 
Taten. Über die Erfahrungen der 
Parteiorganisation des Lenin-Kolchos, 
Rayon Schemonaicha, Gebiet Ostka­
sachstan. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Estradenkonzert. 19.10 Fernsehsen­
der „Puls". 20.00 Informafionspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Auf dem XIX. Unions­
filmfestival.

Sonnabend
26. April

Zweltes Sendeprogramm.
Nachrichten. 19.50 Europa-Meister­
schaft im Stilringen. 20.20 Bauwesen 
und Baukunst. Filmmagazin. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Intern^ 
tionales Panorama. 21.15 Konzert. 
21.30 Zeit. 22.00 Konzert des Blas­
orchesters. 22.20 Weltmeisterschaft 
in Eishockey: Schweden—Finnland.

19.30

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.05 In Russisch. Wie der Stahl 
gehärtet wurde. Spielfilm. 6. Fol­
ge. 18.00 An der Spitze des Sowjet­
staates. Dokumentarfilm. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Musik der Völker der 
UdSSR. Konzertfilm. 19.10 Zum XIX. 
Unionsfilmfesfival. 20.00 Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Eröffnung des XIX. Uni- 
onsfilmfesfivals.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch 
17.00 In Russisch. Patriot. Fernseh­
magazin. *17.30 Die erste Bastille. 
Spielfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Fürs Leben verantwortlich. Dokumen­
tarfilm. 18.55 Von Energie des Den­
kens zu Energie der Aktion. 19.10 Im 
Konzertsaal des Fernsehstudios. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Auf dem XIX. 
Unionsfilmfesfival. 22.15 Kurdastar. 
Sendung zum Internationalen Solida- 
ritäfsfag der Jugend.

Mittwoch
24. April

9.00 Zeil. 9.45 Klub der
10.45 Verloren in der 
Spielfilm. 11.50 Konzert 

der MVR.

Dienstag
22. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Hornisten, 
meldet euch! 10.15 Sport aktuell. 
10.45 Die Familie Uljanow. Spiel­
film. 12.05 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.15 Briefe an die Mutter. 
Dokumentarfilm. 16.05 S. Prokofjew, 
Konzert Nr. 3 für Klavier und Or­
chester. C-Dur. 16.35 Gemeinschaft­
lich, in Eintracht leben. Gespräch 
mit Leitern einer Reihe kommunisti­
scher Parteien Westeuropas und 
Amerikas. 17.00 Sport aktuell. 17.30 
Nach Uljanowsk, zu Lenin. Dokumen­
tarfilm. 18.20 Weltmeisterschaft in 
Eishockey: CSSR — Kanada. 19.00 
Heute in der Welf. 19.55 Festsitzung 
und Konzert, gewidmet dem 116. 
Geburtstag W. I. Lenins. Inzwi­
schen — Zeit. 23.20 Weltmeister­
schaft in Eishockey: UdSSR — USA.

werden in den Bauverwallungen I 
der Produktionsvereinigung ,,Ka- 
ragandaugol“ regelmäßig ab-1 
wechslungsrelche Erhol u n cs- 
abende veranstaltet Unlängst 
fand solch eine Maßnahme auch 
im Klub der Bergbauverwaltung ' 
Nr. 7 statt. Gast der Aktivisten 
der Produktion war L. Bobrowa. 
Vorsitzende des städtischen Frau 
enrates. Sie berichtete Über ihre 
Begegnung mit dem großen Par 
tel- und Staatsfunktlonär S M 
Kirow, dessen 100 Geburtstag 
im ganzen Lande feierlich 
gangen wurde.

Für die Teilnehmer des Erho- 
lungsabends hatten die Ix’en 
künstler-des Werks für El«?nbe- 
tonfertlgtelle ein Interessantes 
Konzertprogramm vorbereitet

Magda hätte wirklich’ nicht er­
wartet, daß die Mitarbeiterinnen 
sieb wegen ihrer Initiative so 
aufregen würden. Frolowa stämm- 
te Ihre Hände in die breiten Hüf­
ten und zischte sie an.

„Du weißt nicht, wohin mit 
deiner Freizeit. Ich hab’ drei Kin­
der zu versorgen. Bis man da was 
eingekauft hat und nach Hause 
kommt, ist es schon finster. Es 
ging auch so nicht schlecht, aber 
da kommen solche pfiffigen Däm­
chen mit lackierten Nägeln...“

Die anderen waren über Mag­
das Einfall weniger empört, das 
Gebahren der Frolowa gefiel ih­
nen aber gar nicht.

„Das laß nur mal, Frolowa“, 
fielen sie ihr ins Wort. „Das mit 
.lackierten Nägeln* übertreibst 
du. Unsere Magda Ist nicht so, 
hast du doch selbst immer ge­
lobt, wohl nicht?“

Kurzum, von dieser Zelt an 
wurde mehr auf Ordnung und 
Sauberkeit in der Halle geachtet, 
sie war bald nicht wiederzuer­
kennen. Auch die Gesichter der 
Frauen waren gleichsam heller 
und freundlicher geworden.

„Sieh mal einer an“, sagte Lu­
kitsch später zu Magda. „Ich hat­
te vor Frolowa mehr Furcht. 
Oder hatte ich mir das nur 
gebildet?“

„Natürlich hatten Sie sich 
nur eingebildet", frohlockte 

। glückliche Magda. „Übrigens, 
für das .pfiffige Dämchen’ hat sie 
sich entschuldigt."

Magdas Aktien waren 
Nacht um einige Punkte 
gen. Magda hier, Magda

I .Ein richtiger Figaro?'
I sie, wenn sie so von gesellschaft­

lichen Aufträgen hin und her ge-
I I rissen wurde. Komsomolschein­

werfer, sozialistischer Wettbe­
werb, sinnvolle Frelzeltgestal-

I I tung...
Ihre Klasse war sehr sportlich 

gewesen, besonders Witja-Borja. 
O, wie die Tischtennis " ' 
„Du, Magdalena, bist 
sam“, hatten sie Immer 
Ironisiert, wenn Magda 
Ihr diese Kunst, den kleinen Zel- 
luloldball zu beherrschen, beizu­
bringen. Das hatte sie wie ein 

I Peitschenhieb getroffen. O. nein, 
Ihre Kränkung hatte sie den bel- 
oen damals natürlich nicht ge- 

I relgt Verbissen hatte sie Im lee- 
Iren Sportsaal Ihrer kleinen Schu- 
I le trainiert. Ihr Partner war Sla- 
I wâ Prochorow. Heimlich in sie 
I verliebt, war er nun übergllick 
I lieh und schonte sie Im Training 

ntrfat. . Wo bist du Jetzt, mein 
guter Trainer?“

„Alle Achtung, Magda!“ wun-

eln-

das 
die

über 
gestie- 

dort. 
dachte

derten sich Witja-Borja, als sie 
einmal ihre Im geheimen erwor­
bene Spielkunst gelassen vorführ­
te. „Ganz große Klasse!“ Seitdem 
trugen die beiden ihre schönen 
Nasen ein paar Punkte niedriger.

Auch im neuen Kollektiv ge­
wann Magda die Jüngeren Kol­
legen für das Tischtennis. All­
mählich kamen Leichtathletik, 
Volleyball und andere Sportarten 
hinzu. Keine Sportbasis? Macht 
nichts, wir haben Ja unsere Pa­
tenschule. Das hatte Magda schon 
ausgekundschaftet; der, Schuldi­
rektor, selbst ein leidenschaftli­
cher Sportler, war dafür, daß die 
Paten in seinem Turnsaal trainie­
ren. „Die lustigen Starts“, „Pa­
pa. Mama und ich — eine sport­
liche Familie“ und andere Wett­
kämpfe, die Magda mit den 
Schülern und Komsomolzen. ver­
anstaltete, versammelten Immer 
viel Teilnehmer und Zuschauer, 
zumal die Schule in unmittelbarer 
Nähe von der Fabrik lag. Lu­
kitsch war gern dabei, er liebte 
die Jugend und sah ihrem lusti­
gen, ausgelassenen Treiben gern 
zu. Aber wie verwundert war 
Magda, als sie einmal auch Fro­
lowa unter den Kiebitzern ge­
wahrte. Wie sie für ihre Kolle­
gen schwärmte und sie anfeuertel 

„Sieh mal unsere Magda an“, 
sagte sie einmal zu Lukitsch, als 
sie am nächsten Tag Eindrücke 
über das Sportfest austauschten. 
„Well sie die Kinder und auch die 
Erwachsenen mit Ihrem Elfer an­
steckt. Ein richtiges pädagogi­
sches Talent.“

Zufällig waren Magda diese 
Worte der Arbeiterin zu Ohr ge­
kommen. Ein pädagogisches Ta­
lent... Das hatte Polina Arkadl­
jewna ihr auch immer gesagt, da­
mit hatten Witja-Borja sie immer 
gefoppt. Magda hatte sich stets 
zu den Kindern hlngezogcn ge- 

” soll
von .

ten ging sie zu Lukitsch, Ihrem 
alten, guten Lehrmeister, der im 
nächsten Jahr In den Ruhestand 
treten wollte. Was wird dann 
aus Ihrem alten Abschnitt ohne 
Lukitsch? Nein, daran wollten 
Magda und <âlc anderen Arbeite­
rinnen nicht denken. Lukitsch ge­
hörte zum Produktionsabschnitt 
wie die Luft, er war die Seele 
des Kollektivs.

„Laß mich gefälligst in Ruhe 
mit deinen Klagen“. sagte er 
barsch, als Magda ihn ansprach. 
„Hast den Eltern immer noch 
nicht die Wahrheit geschrieben.“

„Ich kann nicht, Lukitsch“, 
schmiegte sich das Mädchen an 
seine breite Schulter. „Ich schäm’ 
mich...“

„Aber das kann doch nicht 
ewig so fortdauern, Magda“, em- 

. pörte sich der Mann.
Aber diese Empörung tat 

nicht weh. obwohl Magda sie tief 
nachempfand. -

„Ich werde deinen Eltern 
selbst schreiben, das tu ich!“

„Um Gottes willen. Lukitsch!
Tu das nicht“, schüttelte das 
Mädchen den Mann, und Tränen 
spritzten aus ihren Augen. „Tu 
das nicht!“ Sie verwechselte oft 
das Du und das Sie/ In 
chen mit dem Meister, 
nahm ihr das nicht übel.

Eine Welle saßen sie 
gend in ihre Gedanken

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Einer 
den 600. Dokumentarfilm. 9.35 
künde. Frühlingsgäsfe. 9.55 
technische Erzeugnisse. Populärwis­
senschaftliche Filme. 10.05 Franzö­
sisch für Sie. 10.35 Naturkunde. Wie­
derholung. 10.55 Geometrie für die 
Kleinsten. Populärwissenschaftlicher 
Film. 11.05 Für Berufsschüler. Musi­
sche Erziehung. 11.35 Pflanzenkunde. 
5. Klasse. 12.10 Schachschule. 12.40 
Pflanzenkunde. Wiederholung. 12.55 
Die Forscher dringen in den Norden. 
Populärwissenschaftlicher Film. 13.05 
Geschichte. Beginn der revolutionä­
ren Tätigkeit W. I. Lenins. 13.30 
Fernsehfechnik in der Volkswirt­
schaft. 13.40 Französisch für Sie. 
14.10 B. Polewoi. „Der wahre 
Mensch". 14.40 Deine Lenin-Biblio- 
thek. 15.30 Ludwig van Beethoven. 
16.10 Das Objektiv. 16.40 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 19.35 Ver­
diente Künstlerinnen der Armeni­
schen SSR Rusanna und Karina Lisi- 
zian singen Lieder von R. Schumann. 
20.00 Gemeinschaft. Fernsehmagazin. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Mu­
sikkiosk. 21.15 Zeit. 21.50 Reich, 
arm... Spielfilm. 1. Folge. 23.05 Thea- 
terdynasfien.

9.00 
von 

Natur- 
Neue

Gesprä- 
aber er

Unsere Anschritt: 
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spleltenl 
zu lang­
über sie 
sie bat,

fühlt, aber... „Nee, was 
denn aus unseren Träumen 
der Arbeiterklasse werden!'.' sag­
te sich Magda in solchen Augen­
blicken.

Seitdem sie Öfter In der. Schu­
le verkehrte, erwachte in Ihrer 
Seele der geheime Traum vorn 
Lehrerberuf; Ja, Ja, Jetzt begriff 
sie erst, daß sie diesen Traum nur 
unterdrückt hatte: von Ihrer Klas­
se. ihren Schülern, denen sie die 

des Wissens eröffnet.
Polina Arkadljewna

große Welt 
Wie das 
machte.

..Magda,w . wenn du nicht Leh­
rerin wirst, will Ich dich nicht 
mehr kennen“, hatte sie nach der 
Abschlußfeier zu dem Mädchen 
gesagt. War es ein Scherz, oder 
meinte die Lehrerin es ernst?

Wie Immer in schweren Mlnu-

schwel- 
versun­

ken. Magda hatte sich ewas 
ruhlgt.

„Du hast bald Urlaub“, 
gann Lukitsch.

„Ja, ich hab' Urlaub“, fiel 
Mädchen ihm ins Wort, 
Ich fahr’ nicht nach Hause. Lu­
kitsch, ich will mich am Institut 
bewerben...“

„W-a-a-s?" konnte dieser vor 
Verwunderung nur noch hervor­
bringen. „Das wird Ja immer bun­
ter. Erst .verwirft sie alles, und 
dann will 
Da werde einer klug aus diesen 
Gören.“

Magda saß mäuschenstill 
ben Ihm. Was sollte sie auch sa­
gen? Hilfe suchend und unent­
schlossen zugleich blickte sie auf 
Lukitsch.

Der Mann legte seinen schwe­
ren Arm um Magdas Schultern. 
„Du willst vor deine Eltern als 
Studentin treten, 
richtig verstanden?“ 
Ihr mit der anderen 
Seite.

„Uhu“, kuschelte 
glückliche Mädchen 
an seine Seite. „Ich werde es un­
bedingt schaffen, Lukitsch, unbe­
dingt.“

„Ich glaube dir, Magda”, 
brummte dieser gutmütig in sei­
nen üppigen Schnurrbart. „Ich 
glaube dlrl“

be-
be-
das 

„aber

sie es zurückerobern.

nc-

Hab' Ich dich 
knuffte 

Hand In
er 

die
dasSich 

noch fester

Moskau. 
Reisenden. 
Sandwüste, 
der Laienkunstkollektive 
12.20 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.15 Danaras Sternensfunde. Doku­
mentarfilm. 15.25 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 16.10 Auf Worte fol­
gen Tajen. 16.40 Zeichentrickfilme. 
17.00 Konzert der Teilnehmer 
VII. Komponistenkongresses 
UdSSR. 18.00 Weltmeisterschaft 
Eishockey. Inzwischen — Heute 
der Welt. 21.00 Populärwissenschaft­
licher Film über das Projekt „Ve­
ga". 21.30 Zeit. 22.05 Wenn du ge­
sund sein willst. 22.30 Weltmeister­
schaft in Eishockey. Inzwischen — 
Heute in der Welt.

des 
der

in 
in

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zert des Streichquartetts des Staatli­
chen Konservatoriums „Kurma'nga- 
sy". 16.25 In Kasachisch. 19.35 In 
Russisch. Informafionsprogramm „Ka­
sachstan". 19.55 Moskau. Festsitzung 
und Konzert, gewidmet 
Geburtstag W. I. Leniqs. Inzwischen 
— Zeit. 21.50 Alma-Ata. Vom XIX. 
Unionsfilmfestival.

dem 116.

Donnerstag
23. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Es spielt der 
Komponist Anatoli Safin. 10.05 Die­
se einfachen, schwierigen 
Wahrheiten. Fernsehmagazin.
Dor Chor. 11.05 Gesundheit.
Für unfallfreien Straßenverkehr. 12.20 
Für alle und jeden, 13.05 Damals, 
4945. Dokumentarfilm. 14.15 Den 
Menschen lieben. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 15.35 Heute in der Welf. 15.50 
Den Menschen lieben. Spielfilm. 2. 
Folge. 17.10 Über die Zeit und sich 
selbst. Poetische Anthologie. Wse­
wolod Roshdestwenski. 17.25 Kon­
zert des Staatlichen Akademischen 
Russischen Liederchors der UdSSR.
17.50 Aus der Tierwelt. 18.50 Von 
Chikago bis Philadelphia. Dokumen­
tarfilm. 19.50 Estradenprogramm am 
Sonnabend. 21.30 Zeit. 22.05 Doku­
mentarfilm. 22.20 Weltmeisterschaft 
in Eishockey. Dazwischen Nachrich­
ten.

Binsen- 
10.35 
11.50

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Leuch­
ten der Ermitage. Dokumentarfilm. 
9.30 Rhythmische Gymqastik. 10.00 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.30 Unser Garten. 11.00 Semjon 
Deshnjow. Spielfilm. 12.20 Sport 
aktuell. 12.50 Jurkas Morgenröte. 
Spielfilm. 3. Folge. 13.30 Klub der 
Reisenden. 14.55 Konzert für Vete­
ranen. 15.45 Zeichentrickfilm. 15.55 
Ökologisches Tagebuch. 16.15 Das 
Duell. Bühnenaufführung. 17.40 Blu­
men in Ihrem Haus. 18.00 Welt­
meisterschaft in Eishockey. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Poesie 
O. Fokins. 21.20 Das Schloß Marly. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Jugend vertrauen. Dokumentar­
film. 22.30 Konzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Festival, 
Festival... Dokumentarfilm. 9.35 All­
gemeine Biologie. 10. Klasse. 10.05 
Spanisch für Sie. 10.35 Allgemeine 
Biologie. Wiederholung. 11.05 Für 
Berufsschüler. Geschichte. Bundesre­
publik Deutschland. 11.35 Zoologie. 
7. Klasse. Die Affen. 12.00 Populär­
wissenschaftlicher Film. 12.10 Muttis 
Schule. 12.40 Zoologie. Wiederho­
lung. 13.05 Spanisch für Sie. 13.35 
Populärwissenschaftliche Filme. 13.50 
Vögel über der Stadt. Spielfilm. 
15.00 Ludwig van Beethoven. 16.00 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Sendung fürs Dorf. 19.45 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
A. G. Rubihstein. 20.35 Gute Nacht, 
Kinderl 20.50 Rhythmische Gymna­
stik. 21.20 Moskau. Filmrundschau. 
21.30 Zeit. 22.05 Reich, arm... Spiel­
film. 3. Folge. 23.20 Darstellende 
Kunst. Übersicht.

Moskau. 9.00 Zeil. 9.45 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 10.45 
Konzert des Kammerorchesters. 11.15 
Kurzfilme. 12.20 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Populärwissen- 
schaftlche Filme. 16.10 Konzert des 
Blasorchesters. 16.30 Ein Freiwilliger 
der Freiheit. Dokumentarfilm über 
das Leben und Schaffen von Mate 
Zalka. 16.55 Konzerfprogramm für 
Schüler. 17.55 Wissenschaft und Le­
ben. 18.25 R. Strauß. Sinloniepoem 
„Till Eulenspiegel". 18.45 Ober die 
Konsumgüterproduktion in den 
Schwerinduslriebefrieben von Char­
kow. 19.15 Heute in der Well. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Die Welf und 
die Jugend. 20.25 Verloren in der 
Sandwüste. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.00 Fußballlreundschaftstref I e n: 
Rumänien — UdSSR. 22.45 
lursendung. 23.55 Heute 
Welt.

Litera- 
in der

9.00
9.15 Der Wert

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik.
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Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zert des Ensembles „Boslorgai" aus 
Dshambul. 16.40 Achter Strom des 
Siebenstrom-Gebiets. Dokumentar­
film. 17.00 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.40 Schöpferischer 
Abend im Haus der Filmkunst. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Schöp­
ferischer Abend. Fortsetzung. 22.45 
Jugendprogramm.

25. April

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Konzert 
des Tanzensembles „Aigolek" des 
Pionierpalastes von Tschimkent. 9.30 
Zeichentrickfilme. 10.00 Hier herrscht 
Musik. Fernsehstudio Zelinograd. 
10.50 Fußballrundschau. 11.10 Adam. 
Kogam. San. 11.55 Densaulyk. 12.25 
Auf dem XIX. Unionsfilmfestival. 
Bambys Kindheit. Spielfilm. 13.55 Pro­
bleme des Komplexes „Step". 1430 
In Kasachisch. 20.00 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Musikprogramm für Armeean­
gehörige. 20.55 Estradeprogramm. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Auf dem XIX. Unionsfilmfestival. 
22.15 Ich lebe, Mamal Spielfilm.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert­
programm für Schüler. 10.45 Die 
Welt und die Jugend. 11.20 Machs 
mit, machs nach, machs besser. 12.20 
Es spielt A. Frauci (Gitarre). 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.00 Meine teuren 
Landsleute. 16.30 Ermitage. Die an­
gewandte Kunst des Mittelalters. 
17.05 Nüchternheit als Lebensnorm. 
17.35 Seid bereit, Eure Hoheitl Spiel­
film. 18.45 Gemeinschaft Fernsehma­
gazin. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Zweites Unionsfestival des 
schaffens. 19.55 Der weiße 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Preisträger für 1986 auf dem
der Literatur, Kunst und Architektur. 
23.20 Heute in der Welt. 23.40 
‘86.

Volks- 
Rabe. 

Lenin- 
Gebiet

Lied

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Guten 
petitl Populärwissenschaftlicher 
9.35 Erdkunde. 8. Klasse. 10.05 Eng­
lisch für Sie. 10.35 Erdkunde. Wie­
derholung. 11.05 Poesie M. Dudins.
11.35 Physik, 8. Klasse. — 
schichte. Kultur und 
im antiken Rom. 13.10 
der Kukryniksy. 14.10 
Sie. 14.40 Das Theater
news. 16.05 Und wieder die Operet­
te. Konzertfilm. 16.45 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Die Stadt 
und Jugendliche. 19.25 Wissen ist 
Macht. Fernsehmag a z i n. 19.55 
G. Swiridow. Ein Poem zu Versen 
von S. Jessenin. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Für alle und jeden. 
21.15 Eine Bucht der Gesundheit. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Reich, arm... Spielfilm. 4. Folge.
23.15 UdSSR-Cup in Turnen.

9.00

Film.

12.05 Ge- 
Wissenschaft 
Das Schallen 
Englisch für 
I. S. Turge-
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Sonntag
27. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.10 17. Sportlotto- 
Ziehung. 10.20 Der Wecker. 10.50 
Ich diene der Sowjetunion. 11.50 
Musikprogramm der Morgenpost 
12.20 Klub der Reisenden. 13.20 Mu­
sikkiosk. 1330 Sendung fürs Dorf. 
14.50 Zum Nationalfest Afghanistans 
— dem Tag der Revolution. 15.15 
Unsere Wohnung. Fernsehmagazin. 
16.00 J. Bondarew. Dialog mit dem 
Leser. 17.15 Beim Märchen zu Gast. 
Die roten Schuhe. 18.50 Internationa­
les Panorama. 19.35 Zum Welttag 
der Partnerstädte. 20.20 Alles ver­
kehrt. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
Im Spiegel der Bühne. 23.25 
richten.

22.05 
Nach-

9.00Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.20 Der Damm. 
Spielfilm. 10.35 Konzert. 11.10 Sen­
dung des moldauischen Fernsehens. 
11.55 Russische Sprache. 12.25 Wel­
che Straße feiert? Ober die Freizeit­
gestaltung in Kostroma. 13.15 Jurkas 
Morgenröte. Spielfilm. 4. Folge. 
14.20 Augenscheinlich—unwahr­
scheinlich 15.20 Kennwort — „Ho­
tel .Regina'". Spielfilm. 16.55 Die 
Welt und die Jugend. 17.30 Unsere 
Korrespondenten berichten. 18.00 
Aus der Schatzkammer der Weltmu­
sikkultur. J. Haydn. Sinfonie Nr. 97. 
18.30 Das können Sie auch. 19.15 
Durch Museen und Ausstellungen. 
20.00 Die Durow-Dynastie. 
mentarfilm. ~ '
derl 20.45 
ler. 21.20 
film. 21.30 
ballmeisterschaff: Dynamo (Kiew) — 
Spartak; Zenit — Dynamo (Tbilissi).

Alma-Ata. 9.00 In Russisch und 
Kasachisch. Ich will alles wissen. 
9.30 Zeichentrickfilme. 10.00 Früh­
lingsillusion. 10.30 Gute Laune. 11.10 
Aus der Welt des Schönen. Malerei. 
11.45 Sport aktuell. 11.55 Positiv. 
12.45 Sendung zum Weltlag der 
Partnerstädte. 13.10 Konzert. 13.45 
Zwanzig Stunden Programmierungs- 
unterrichf. 14.20 II. Unionsfestival 
des Volksschaffens. 15.10 In Rus­
sisch. Filmspiegel. 15.25 Schöpferi­
scher Abend des Volkskünstlers der 
Kasachischen SSR, Komponisten 
K. Kushamjarow. 17.00 UdSSR-FuB- 
ballmeisterschaff: „Kairat" —
„Tschernomorez" (Odessa). 18.45 
Lieder von A. Pachmutowa. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

Doku-
20.30 Gute Nacht, Kin- 

Wissenswertes über Ma- 
Tambow. Dokumentar- 
Zeit. 22.05 UdSSR-Fuß-
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